Alle weſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Bredlau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
errenſtraße 
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Telegraphbiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 18. Dezember, Nachmittag 2 Uhr 30 Minut. 
Getreide unverändert. Oel p. Dezember 21 ½, p. Früh⸗ 
jahr 22. Kaffee unverändert. Zink ſchwimmend loco 1000 
Eine. 9%, p. März 500 Gene. 10 ½6. 

Stettin, 18. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen p. Dezember 35, p. Frühſahr 37 bez. und Gld. 
Rüböl 10 5, p. Frühjahr 10% Br. Spiritus 22%, p. 
Frühjahr 21 bez. 

Frankfurt a. M., 17. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 36%,. 

Kaſſel, 12. Dezember, Abends 8 Uhr. v. Peucker 

bat heute viele Beſuche erhalten und ſoll eröffnet haben, 
wenn man ſich den Verordnungen nicht füge, der Exe⸗ 
kution freien Lauf laſſen zu müſſen. Eine mit Leinin⸗ 
gen verabredete Friſt von 48 Stunden läuft Morgen 


ab. Donnerſtag würden Bundestruppen einziehen. (S. 
unter Deutſchland — Kaffel.) 
Paris, 16. Dezember, Abends 8 uhr. Die Kom⸗ 


miſſion verlangt durch Laſteyrie, daß der von Lefrane 
geſtellte Antrag auf Modifikation des Wahlgeſetzes nicht 
in Betracht genommen werde, weil blos zwei Millionen 
Wähler durch daſſelbe ausgeſchloſſen worden find. — Die 
Legislative bewilligt die Dotation dreier Kolontal:Bis: 
thümer. — Im Comptoir Nationale fand auf die An: 
leibe von d Millionen Neuten eine nur ſchwache Sub⸗ 
ſkription ſtatt, wahrſcheinlich wird der Abſchluß durch 
Nothſchild ausgeführt. (S. Frankreich.) 
aris, 16. Dezember, Nachmittags 5 Uhr. 
5% 96, 10. 
Paris, 12. Dezember, Abends 8 Uhr. 
gegen den Antrag, 
eines Staats ftreich® 


3%, 57, 50, 


Baroche iſt 

— den 8 im Falle 
r Nevolu die Wee 

theilen fei. W 

Die Angeklagten des Lyoner Komplotts werden vor 
das Kriegsgericht und nicht vor die haute vour geſtellt 
werden. 

Die Regierung bereitet ein Geſetz zur Feſtſtellung der 
Fleiſch⸗Preiſe vor. — Sämmtliche Journale der Majo⸗ 
rität ſprechen ſich für Beibehaltung des Wahlge ſetzes aus. 
— In der Legislativen wied bie Debatte über das Hy: 
pot heken⸗Geſetz fortgeſetzt. 

＋ Er Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 30. 

5, 16. 

London, 17. Dezember. Mazziul bereitet ein italie⸗ 
niſches Meeting im antipapiftifchen Sinne vor. 

London, 16. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols 96 7, 97, excl. Dividende. 

London, 16. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minut. 
Getreidemarkt ruhig, Zufuhren klein. Gerſte, ordinäre 1 
Schilling niedriger. Kolonialwaaren ſehr ſtille. 

Madrid, 11. Dezember. Das Budget ſtreicht 14 
Wrillionen Bank⸗ Subvention. a 

ara, 13. Dezember. Die Truppen der Seraskiers 

find fiegreich in Tuzla eingerückt; der Seraskier ſelbſt 

in Seraj:wo erwartet. Moſtar befindet ſich noch 

im Statusquo. Die kürzlich in Albanien ausgeſchifften 

türkiſchen Truppen werden in Stolacz erwartet, wo Ali 

Vaſcha ihnen einen feſtlichen Empfaug bereitet. 
„ aa 


—. 


Ueber ſi cht. 

Breslau, 19, Dezember. Geſtern wurde zu Berlin ein Kabi 
netsrath und unmittelbar darauf ein Miniſterrath abgehalten, 
wie verlautet, in Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheiten. Es 
war nämlich aus Kafſel die Nachricht eingegangen, daß der Kurfürſt 
ſich weigere zurückzukehren, wenn nicht vorher die Annahme der 
"eeliungsiwibrigen September-Orbonnanzen erfolgt fei. 

vpreußiſchen Bevollmächtigten Grafen Alvensleben wird 
Graf Flemming zu den Dresdener Konferenzen begleiten. 

Der Präſtdent der Regierung zu Liegnitz, v. Weſtphalen, foll 
das Miniſter⸗ Portefeuille des Innern abgelehnt haben. 

Am 17. Dezbr. befigptigte Se. Maj. der König das 1. Garde- Regi- 
ment zu Potsdam. Nach der Revue hielt der Prinz von Preußen 
eine kurze Anrede an die Offiziere des Regiments, in welcher unter 
Anderem die Aeußerung vorkam: was bevorſtehe ſei noch unge 
3. ob Krieg ob N 

er kürzlich bei dem ſchleswig. f eere angeſtell 
Seer in Berlla ion 9 geftellte General 

Für Hamburg wird Syndikus Bank ſich zu den Dresdener 
Konferenzen begeben. 

Es beſtätigt ſich, daß Hannover ſeine g art 
v. Münchhauſen, in Begleitung des A . en 170751 ; 
nach Dresden ſenden wird. lte 1 

Be preußiſche Kommiſſar, General Peucker 

aſſel eingetroffen, während der öſterreichi . er 
gen, noch in Rotenburg verweilte. (Eine ene r Be 5 

| O.-Poſtamtg- Zig. läßt letztern ebenfalls in Kaſſel ne 
| führen den Titel „Bundes kommiſſare“, was wahrscheinlich Br 
| thum iſt, da fie nicht von den geſammten deutſchen S Irr- 
Miſſion erhalten haben, ſondern nur von Oeſterreich und Preußen. Br 
preußiſchen Truppen drängen ſich, Bataillon hinter Bataillon, auen d. 
kurheſſiſche Grenze binaus, und bald werden fie ſämmtlich dieſes er 
alüdliche Land verlaſſen haben. Die preußiſchen Soldaten thun dies 
0 ungern, ſie äußern laut, daß fie ſich freuen, das Elend dieſes 
nicht mit anſehen zu dürfen. — Der preußiſche Kommiſſar, 


iſt am 16. Dezbr. 


G 

ae Peucker, ſoll (nach den telegraphiſchen Nachrichten) zu Be⸗ 
— haben, daß wenn die Kurheſſen ſich den Verord⸗ 
nicht fügen w˖ 


verfaſſungswidrigen September⸗Ordonnanzen?) hohen Bundestages nach Zeitſchriften und Büchern ſeinen 
ürden, die Exekution beginnen werde. Eine Friſt von druck fand, man erinnere ſich nur der heilloſen Kabinets⸗Juſtiz 


Pränumerations⸗ Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. Januar ein neues vierteljährliehes Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der 


48 Stunden ſoll den Kaſſelern zum Beſinnen geſtattet ſein. (Unſer 
Kaſſeler Korreſpondent berichtet hierüber nichts.) Donnerſtag den 19. 
Dezember ſollen die ſogenannten Bundes truppen einrücken. 

Auch in Baiern wird die Armee nur ſcheinbar reduzirt, wie 
man aus folgender Dispoſttion des mobilen Heeres erſteht. 20,000 
Mann bleiben unter dem Oberbefehl des Fürſten Thurn und Taxis 
(in Kurheſſen?); 35,000 Mann werden in der Richtung von Bam: 
berg nach Hof aufgeſtellt und der Reſt von circa 20,000 Mann wird 
zum Garnifond- und Feſtungsdienſt verwendet. 

Heute ſchreibt man uns von der polniſchen Grenze, daß ſich 
plötzlich am Ende voriger Woche ruſſiſche Kolonnen in unmittel⸗ 
barer Nähe der ſchleſiſchen Grenze gezeigt haben. (S. den Arti« 
kel „Von der polniſchen Grenze“ unter Rußland.) In die Städte 
Koszieglow und Barki kamen 4000 Mann Ulanen und Füſtlere. 
Hinter ihnen kamen wieder friſche Truppen. um Czenſtochau ſoll 
es von den verſchiedenſten ruſſiſchen Truppengattungen wimmeln. In 
den Grenzortſchaſten werden alle Fuhrwerke zum Transport von Ger 
ſchütz und Munition requirirt. Diesſeits ſo wie jenſeits der Grenze 
iſt man über dieſe Erſcheinung ſehr mißgeſtimmt, zumal kein Menſch 
weiß, wohin aus es ſoll. 


. Breslau, 19. Dezember. 

Man kann den ganzen Vorrath von Vertrauen, welches die 
deutſche Diplomaten⸗Wirthſchaft in den Gemüthern der „Beſtge⸗ 
ſinnteſten“ noch beſitzen mag, auf die Dresdener Konferenzen con— 
centriren, man kann mit aufopfernder Selbſtverleugnung, mit 
einem Glauben, der Berge verſetzen müßte, in alle. erträglichen 
Möglichkeiten ſich hineindenken, welche den Dresdener Vaterlands⸗ 
beglückern zur Errettung Deutſchlands aus Erniedrigung und Zer⸗ 
riſſenheit ſich darbieten könnten: immer wird man auf einen 
Punkt ſtoßen, an dem alle Hoffnungen auf einen für Deutſch⸗ 
land günſtigen Ausgang dieſer Konferenzen unrettbar ſcheitern 
2 und dieſer eine Punkt iſt — die Stellung Oeſter⸗ 
re . 

Die unantaftbare Grundlage für die zu Dresden zu verfuchende 
„Reviſion der Bundes⸗Grundgeſetze“ ſoll die Unauflöslichkeit 
des deutſchen Bundes ſein, und die „Deutſche Reform“ be⸗ 
lehrt uns in einem ganzen Artikel über die hohe Bedeutung die⸗ 
ſes heiligen Axioms. 

An ſich iſt freilich damit etwas ſehr Altes geſagt, was eben ſo 
gut ungeſagt bleiben konnte, denn unſeres Wiſſens hat Niemand 
die rechtliche Auflöslichkeit des deutſchen Bundes behauptet oder 
gar deſſen Auflöfung verlangt. Die Feierlichkeit aber, mit wel⸗ 
cher jener Satz der Bundes⸗Akte wieder hervorgeſucht und das 
urſächliche wie das chronologiſche Verhaͤltniß, in welchem die 
Dresdener Konferenzen zu allen früheren auf eine deutſche Ver⸗ 
faſſungsreform gerichteten Verſuchen ſtehen, geben jener alten 
Wahrheit doch einen neuen folgenſchweren Sinn. 

Verſtehen wir die Deutſche Reform recht — und es iſt frei⸗ 
lich ſehr ſchwer, das durch und durch zweideutige Blatt immer 
richtig zu verſtehen — ſo müſſen wir in der erneuerten Prokla⸗ 
mation der Unauflöslichkeit des Bundes den Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen finden, daß die Geſammtentwickelung Deutſchlands, ent: 
gegen den übrigen ſeit 1848 gemachten Einigungsverſuchen, auch 
für die Zukunft an die Entwickelung Oeſterreichs durchaus ge: 
dunden bleiben ſoll, dergeſtalt, daß zwiſchen deutſchen Staaten ein 
engeres ſtaatliches Band nicht beſtehen darf, als dasjenige, wel⸗ 
ches auch Oeſterreich mit umſchließen kann. 

In der Herrfchaft dieſes Grundsatzes liegt für uns die noth⸗ 
wendige Erfolgloſigkeit jedes den Bedürfniſſen der deutſchen Na⸗ 
tion in irgend einer Beziehung entſprechenden Reorganiſations⸗ 
Verſuches. l 

e unerquicklich ſein, geſchichtliche Wahrheiten, an denen 
nachgerade kein Kind mehr zweifelt, fort und fort zu wiederho⸗ 
len, aber je kecker man fie ignorirt oder wohl gar in ihr Gegen⸗ 
theil umkehrt, deſto dringender wird die Pflicht, der wiederholten 
Lüge den wiederholten Widerſpruch entgegenzuſetzen. 

Auf die Geſchichte des Bundes bis zum Jahre 1848 haben 
wir bereits hingewieſen. Es iſt ganz unmöglich, der Erfahrung 
des preußiſchen Bundestagsgeſandten zu widerſprechen, daß mit 
Oeſterreich eine Bundesreform unmöglich ſei. Wer noch Be⸗ 
weiſe dafür braucht, der möge ſich nur in der Geſchichte des Bun⸗ 
destages der vormärzlichen Zeit umſehen. Aeußerlich freilich zeigte 
ſich damals eine rührende Uebereinſtimmung zwiſchen Oeſterreich 


und Preußen. Aber mit welchen Opfern war dieſe erkauft wor⸗ 


den? Freilich lange nicht mit ſo ſchweren als diejenigen ſind, 
mit denen neuerdings Herr v. Manteuffel die Freundſchaft 
des Fürſten Schwarzenberg erkaufte, aber doch immer mit Opfern, 
welche uns das Jahr 1848 eingebracht haben. Damals 
mußte das Syſtem aufgegeben werden, welches Preußen aus 
der Erniedrigung der Jahre 1806 bis 1813 heraus⸗ 
geriſſen und zu neuer Größe emporgetragen hatte. Die Träger 
des ſeit den Karlsbader Beſchlüſſen geſtürzten Symſtens des Fort⸗ 
ſchritts in Preußen waren zwar nicht ſo glücklich, aus der Nie⸗ 
derlage ihrer Prinzipien wenigſtens ihre Portefeuilles unverſehrt 
zu retten und den Staat, welchen ſie von 1806 bis 1815 ge⸗ 
rettet hatten, bis zum Jahre 1848 noch einige Mal retten zu 
dürfen. Aber dafür wurde auch die damalige Schwenkung Preu⸗ 
ßens aus ſeinen eigenen Bahnen heraus in das Metternichſche 
Gleis mit mehr Würde vollzogen. 

Was von da ab Preußen mit Oeſterreich im Bunde gemein⸗ 
ſam zu Stande gebracht, liegt offen da vor den Augen aller 
Welt und ein merkwürdiges Schaamgefühl zwingt ſelbſt die heu⸗ 
tigen Lobredner deſſelben Syſtems, das Verdammungsurtheil der 
Nation über jene Periode der Bundestagswirthſchaft zu beſtätigen. 
Man vergegenwärtige ſich nur jenen ſyſtematiſchen Kampf gegen 
den Gedanken, welcher in der kleinlichen Bevormundung der Uni⸗ 
derfitäten und aller Bildungsanſtalten, in einer eben fo rigoroſen 


als lächerlichen Ueberwachung der Preſſe, in der Sesing, ae 
us⸗ 


- zeitig zu veranlaffen, daß dieſelben vor dem 1. Januar bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. 
vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. See e 


Die Zeitung erſcheint täglich und 


15 Sgr.; auswärts im ganzen preufifchen Staate 1 Thlr. 24 Sgr. incluſive Porto. 


Graß, Barth u. Comp., Verleger der Breslauer Zeitung. 


und des ausgedehnten Spionir⸗ und Verdächtigungs⸗Syſtems, 
welche durch die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion organiſirt wurden, 
und frage ſich dann: was der Stolz Preußens, ſeine Bildungs⸗ 
anſtalten dadurch gewonnen haben, wie der Grundpfeiler und die 
Bürgſchaft unſers Rechtszuſtandes, die Unabhängigkeit der Ge⸗ 
richte, dadurch gehoben worden? 

War das eine preußiſche Politik, welche die Axt gerade an 
diejenigen Inſtitutionen legte, die Preußen, den Staat der Intel⸗ 
ligenz und des Rechtes, groß und geehrt gemacht haben? Hat 
alſo Preußen ſeit 1819 in Deutſchland geherrſcht oder Oeſter⸗ 
reich? Und war die ſcheinbare Einigkeit von unſerer Seite nicht 
ſchon damals eine Unterwerfung? a 

Die Geſchichte der Einigkeit Preußens und Oeſter⸗ 
reichs iſt die Geſchichte des Bundestages und deſſen 
Geſchichte die Geſchichte der Bundes-Polizei. Eine 
organiſirende, fördernde Thätigkeit iſt niemals von jenem In⸗ 
ſtitute ausgegangen. Wohl wiſſen wir, daß in Preußen hin 
und wieder und namentlich in der letzten Zeit das Bewußtſein 
ſeiner ſelbſt erwachte. Aber die Bundestags-Protokolle wiſſen 
nichts von den Anſtrengungen des reformatoriſchen Preußens 
und die Bundesbeſchlüſſe noch weniger. Herr von Radowitz 
hat in ſeiner bekannten früheren Denkſchrift die Urſache 
blosgelegt, an welcher alle Bemühungen unſeres gegenwärtigen 
Königs zur Herbeiführung einer erträglicheren Geſtaltung, einer 
gedeihlichen Wirkſamkeit des Bundes geſcheitert ſind. Es war 
der Widerſpruch Oeſterreichs. 

Die Geſchichte kann man nicht wegleugnen und ſelbſt unſere 
offizielle Preſſe wagt es nicht, fie zu beſtreiten. Aber die Konz 
ſequenzen laſſen ſich wegeskamotiren, und wer es glauben will, 
kann es täglich in der deutſchen Reform leſen, daß die Reſtau⸗ 
ration des alten Gedankens mit der Reſtauration der alten 
Politik nichts gemein hat. Das Polizei⸗Syſtem der vormaͤrz⸗ 
lichen Zeit ſoll mit dem Jahre 1848 auch in Oeſterreich begra⸗ 
ben ſein. 

Wir erinnern uns noch ſehr wohl der Zeit, wo ein anderes 
miniſterielles Organ, die C. C., den Gegenſatz zwiſchen Preußen, 
als dem natürlichen Vertreter des deutſchen Konſtitutionalismus, 
und Oeſterreich, welches ein konſtitutionelles Regiment weder zu 
Hauſe noch in Deutſchland dulden könne, ſo ſcharf betonte, als 
nur jemals ein Organ unſerer Richtung es gekonnt haͤtte. Aber 
in jenen Regionen wechſeln die Wahrheiten mit der Richtung 
der Winde, von denen fie eingeblaſen werden. Heut wäre es 
böswilliges Mißtrauen, an den konſtitutionellen und deutſch⸗na⸗ 
tionalen Sympathien Habsburgs zu zweifeln. 

Schade nur, daß die öffentliche Meinung auch noch aus an⸗ 
dern Quellen ſchöpft, als aus den Eingebungen miniſterieller 
Organe. Die nachmärzliche Geſchichte des Kaiſerſtaates beſtätigt 
leider die Schlüffe, welche man aus der vormärzlichen zu ziehen 
geneigt ſein möchte, auf das Vollſtändigſte. 

Sollte die Geſchichte der deutſchen National-Verſammlung 
und die Rolle, welche Oeſterreichs Vertreter in derſelben ſpielten, 
ſchon überall vergeſſen ſein? Sollte man ſich nirgends mehr 
daran erinnern, daß das Prinzip, welches die habsburgiſche Po⸗ 
litik ſich unwandelbar vorgezeichnet hat, das Prinzip, durch 
Negation und Hemmung jede Kräftigung Deutſchlands un⸗ 
möglich zu machen, in der geſchloſſenen Phalanx der öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten ſeinen ungetrübteſten Ausdruck fand? Daß 
dieſe ohne Gewiſſensſkrupel bald mit der Reaktion bald mit dem 
äußerſten Radikalismus ſich verbanden, je nachdem fie auf die 
eine oder die andere Art zu verhindern Ausſicht hatten, daß 
etwas zu Stande komme? Daß ſie endlich, als ſie den Abſchluß 
der Reichsverfaſſung nicht mehr vereiteln konnten, durch ihre 
maſſenhaften Voten Beſtimmungen in dieſelbe einſchwärzten, 
welche ſie den Regierungen unannehmbar machen und ihre Aus⸗ 
führung vereiteln mußten? 

Könnte Oeſterreich etwas Anderes wollen oder ertragen, als 
was es immer gewollt, erſtrebt und erreicht hat: die Auseinander⸗ 
haltung, Zerſplitterung, Schwächung und Unterdrückung Deutſch⸗ 
lands: wahrlich, im Jahre 1848, in den Hallen der deutſchen 
National- Vertretung, unter der Herrſchaft des zur erſten Stelle 
in Deutſchland durch die Stimme der Nation berufenen öſter⸗ 
reichiſchen Prinzen hätte der deutſche Genius des Kaiſerſtaa⸗ 
tes ſich enthüllen müſſen. Aber Oeſterreich hat auch durch ſeine 
Vertreter in der National-Verſammlung Bundestag geſpielt und 


ſeine Antwort auf das unbegrenzte, begeiſterte Entgegenkommen 


der deutſchen Nation waren Intriguen und immer wieder In⸗ 
triguen gegen Deutſchland, Intriguen, von keinem höhern Prin⸗ 
zipe geleitet, ſondern ausſchließlich von den partikularen Inter⸗ 
effen des ſlaviſch⸗deutſchen Geſammtſtaates eingegeben. 

Wenn das die Blüthe des deutſchen Nationalgefühles, des 
neu erwachten öſterreichiſchen Volkes war, was foll man da von 
der alten, verrotteten Diplomatie der Habsburger erwarten? 

Sie hat uns auch nach 1848 gezeigt, daß wir von ihr unter 
allen Umſtänden immer nur das Alte erwarten dürfen. 

Nirgends hat man die Beſchlüſſe der deutſchen National⸗ 
Verſammlung konſequenter ignorirt als in Oeſterreich, nirgends 
hat der deutſche Reichsverweſer, ſo lange er deutſch ſchien, weni⸗ 
ger gegolten, als in ſeinem Vaterlande, nirgends hat man jede 
Verſtändigung mit Frankfurt früher und entſchiedener abgewieſen, 
als im Kaiſerſtaate. Die Negation, und nichts als die Ne: 
gation, war die öſterreichiſche Politik in Deutfchland. Das 
k. k. Kabinet negirte jedes Anmuthen einer feſten Verbindung 
mit Deutſchland, ſo lange in der National- Verſammlung das 
Großdeutſchthum das Uebergewicht hatte, und ſtellte dieſem das 
Programm von Kremſier entgegen, welches eine Regulirung 
des Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland bis dahin 
ablehnte, wo beide Staaten⸗Complexe in ſich ſelbſt regenerirt und 
neugeſtaltet ſein würden. Auch das Programm von Kremſier war 
vom öſterreichiſchen Standpunkte nur eine Negation. Man wollte 
Deutſchland gegenüber freie Hand behalten, ſich zu nichts ver⸗ 
pflichten, weil man noch nicht herrſchen konnte. 


Als durch einen Umſchwung in Frankfurt das Programm von 
Kremſter zum leitenden Gedanken der National⸗Verſammlung und 
damit zu einer poſitiven Bedeutung erhoben wurde, beeilte man 
ſich, ſein eigenes Programm zu negiren, und hinter umfaßbaren 
„Vorſchwebungen“ ſich zu verſchanzen. 

Später freilich iſt Oeſterreich pofitiv geworden in Deutſchland 
und hat den Bundestag wieder erweckt. Aber wer vermag in 
dem Bundestage ein anderes Prinzip zu finden, als die organi⸗ 
ſirte Negation? Die kleinen deutſchen Machte mögen mancherlei 
Traͤume an den neuen Bundestag geknüpft, manche, wie Han⸗ 
nover, ſogar ihn als den Ausgangspunkt einer neuen Entwicke⸗ 
lung betrachtet haben. Fur Oeſterreich war er nichts, als eine 
Waffe gegen das preußiſche Bündniß wie überhaupt gegen jeden 
Verſuch einer ſelbſtſtändigen Conſtituirung Deutſchlands. Der 
Zweck iſt erreicht, Preußen hat ſeine Waffen geſtreckt vor dem 
öſterreichiſchen Popanz. Der Mohr hat ſeine Arbeit gethan, nun 
kann auch er gehen, wenn man ihn nicht etwa noch eine Zeit 
lang braucht, um dem wiedergewonnenen „Bundesgenoſſen“ die 
Gewohnheit des Gehorſams einzuprägen. 

Was Oeſterreich nach Außen für Deutſchland gethan, brau⸗ 
chen wir nicht zu wiederholen. Die Schande des Londoner Pro⸗ 
tokolls brennt jedem Deutſchen noch im Herzen. 

Und man will uns überreden, daß dieſes Oeſterreich, welches 
niemals ſeine feindſelige Stellung gegen Deutſchland geändert, 
welches in allen Verpuppungen feiner Politik immer baffelbe anti⸗ 
deutſche Prinzip feſtgehalten hat, jetzt mit Preußen für Deutſch⸗ 
land gehen werde? Und wir ſollen dies glauben, weil Oeſterreich 
es verſichert, das uns ſo oft betrogen, und die preußiſche Re⸗ 
gierung, die ſich fo oft ſchon getäufht hat! 


——̃— nn nl 


Brenufen. 

Berlin, 18. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: nach dem Abgange des bisherigen Konſuls 
Stephan Binney in Halifax den Kaufmann Thomas Ritchie 
Graſſie zum Konſul daſelbſt zu ernennen. — Der bisherige 
Privat⸗Docent Dr. C. O. Müller in Halle iſt zum auferor: 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der königlichen 
Univerſität zu Greifswald ernannt worden. R 

(Bekanntmachung.) Nach $ 61 der Bank⸗Ordnung vom 5. Ok. 
tober 1846 (Geſetz Sammlung Seite 435) wird die Verſammlung der 
Meiſtbetheiligten durch diejenigen Bank⸗Antheils⸗Eigner gebildet, welche 
am Tage der Berufung der Verſammlung nach den Stammbüchern 
der preußiſchen Bank die größte Anzahl von Bank-⸗Antheilen 7 
Auch die Wählbarkeit der Mitglieder des Central-Ausſchuſſes der Bank, 
ſo wie der Provinzial Aueſchüffe und der Beigeordneten der Provinzial⸗ 
Bankkomptolre, iſt von der Eintragung in die Stammbücher der Bank 
abhängig, (88 66, 105, 109 daſelbſt). Auf dieſe Beſtimmungen wur⸗ 
den hierdurch diejenigen aufmerkſam gemacht, welche Bankantheile er⸗ 
worben, die Eintragung in die Stammbücher der Bank aber noch nicht 
bewirkt haben. — Berlin, den 16. Dezember 1850. Der Chef der 
preußiſchen Bank. (gez.) Hanſemann. 

Berlin, 18. Dezor. (Tages neuigkeiten.] Se. Mai. 
der König trafen heute früh gegen 9 Uhr von Potsdam hier 
ein und begaben Allerhöchſtſich nach dem Schloſſe Bellevue, um 
daſelbſt den Vortrag des Herrn Miniſterpräſidenten entge⸗ 
genzunehmen. — Der Herr Miniſterpräſident hatte unmittelbar 
vor dem Vortrage bei Sr. Majeſtät eine halbſtündige Unterres 
dung mit dem Herrn Kriegsminiſter. — Nachdem der Herr 
Miniſterpräſident um 11 Uhr aus Bellevue zurückgekehrt war, 
wurde der Miniſterrath ſofort zuſammenberufen. Gegenſtand 
dieſer im Juſtizminiſterium gepflogenen Berathung dürften die 
neueſten aus Kaſſel eingetroffenen Nachrichten geweſen ſein, 
nach denen der Rurfürft ſich jetzt wieder weigert, unter 
den bereits vereinbarten Verhältniſſen nach Kaſſel zurückzukehren, 
vielmehr ſeine Rückkehr nun noch von der Annahme der 
September⸗Verordnungen abhängig machen will. 

Zur Feier des Namensfeſtes des Kaiſers von Rußland 
findet heute im Schloſſe zu Charlottenburg ein großes Di⸗ 
ner ſtatt. g 

Herr v. Manteuffel wird von morgen ab das Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten bewohnen. — Die Miniſter⸗ 
Berathungen, welche ſeit dem Tode des Grafen v. Branden⸗ 
burg in dieſem Miniſterium gepflogen wurden, werden von jetzt 
ab im Gebäude des Staatsminiſteriums ſtattfinden. 

(N. Pr. 3.) 

Das Gerücht, der geheime Megierungsrath Lehnert werde 
zum Unterſtaats⸗Sekretaͤr im Miniſterium der geiftlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten ernannt werden, entbehrt 
jeglicher Begründung. — Die N. Pr. 3. berichtigt heute ihre 
Notiz (f. geſtr. Break 3), daß der Profeſſor v. Henning mit 
zu den Dresdener Konferenzen gehen würde. Den Grafen von 
Alvensleben wird Graf von Flemming begleiten, nicht aber 
Profe Henning. 

d des Fürſtenkollegiums für Oldenburg, Oberſt 
Mosle, hat Berlin verlaſſen. — Auch der Vertreter Naffaws, 
Herr Vollpracht, fol abgereift fein. ’ . B.) 

Der Präſident der Regierung zu Liegnitz, Hr. v. Weſt⸗ 
phalen, der vor zwei Tagen hier war, hat das Minifterium 
des Innern nicht angenommen. (Conſt. 3.) 

[Miliäriſches.] Neuerdings iſt Seitens des Herrn Kriege: 
Miniſters angeordnet worden, daß von den Au tations⸗ 
mannſchaften des Garde⸗Jäger⸗, ſowie der übrigen Jä⸗ 
ger-Bataillone und deren Erſaz⸗Kompagnien dle Entlaſſung 
fämmtlicher ihrem Alter nach dem 2. Aufgebot ber Landwehr bei⸗ 
zuzählenden Jäger, ſowie eine Beurlaubung auf unbeſtimmte 
Zeit, etwa eines Fünftels, der in gleichem Alter mit den Mann⸗ 
ſchaften des 1. Aufgebots der Landwebe ſtehenden Leute erfolgen 
fol. Auch auf die Augmentationsmannſchaften des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons und der Erſaz⸗Kompagnie deſſelben 
wird die Maaßtegel eine analoge Anwendung finden, fofeen ſich 
unter ihnen Leute befinden, welche ihrem Alter nach den beider 
Aufgeboten der Landwehr beizuzählen find. C. C.) 


Der Syndikus Dr. Banks, bisher Bevollmächtigter von 
Hamburg bei den Unionsverhandlungen, iſt in gleicher Eigenſchaft 
bei den freien Konferenzen in Dresden accreditirt worden, wohin 
er ſich auch dieſer Tage begeben wird. 8 (C. C. 

[Finanzielles] Der für das Jahr 1851 aufgeftellte Etat für das 
Miniſterium der ane wa mg dies iche dach enthält auch einen 
Einnahme⸗Titel. Es war dies bisher nicht der Fall. Die Auf- 
ftellung des Einnahme Titels iſt diesmal vorgenommen worden, weil 
die zweite Kammer unterm 22. Januar d. J. einen Beſchluß gefaßt 

at, nach welchem gewiſſe eigene Einnahmen der Legationskaſſe k 9 
I von 1802 2 1 1 in ren Er 8 4 
er Einnahme⸗Titel U N, an Einnahmen überhaupt 
und etz die beim When au N e 660 Pthl, für 
abe Bifa-Gebühren und für u n imtlicher Unterſchriſten 
15 der Geſandtſchaft in Paris 2700 Rtpk,, Sonf t8:$htraden ) 
beim General-Konſulat in Antwer ) be 18064 
Konſulat in Bukareſt 1250 Rthl., it, 4 
beim Konſulat in Galag Rthl. (C. B.) 

** Die Beſorgniſſe für unſere Verfaſſung wollen fi trotz den 
lopalen Verſicherungen der ſchen Reform immer noch nicht 
überall zum Schweigen bringen laſſen. Heute ruft die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ in ihrem Leitartikel „die Verfaſſungen und die 


thl., 
at 


Konferenzen“ alle Freunde der Freiheit unter die Fahne mit der 


Ifnſchrift: „Un verſehrtheit der Verfaſſung.“ Auch fie 
ſcheint nicht ſowohl eine Beſeitigung als eine Verfümmerung 

be Werfel ng zu beſorgen und warnt Kammern und Volk 
vor den „kleinen, unbedeutenden“ Schritten zu dieſem Ziele. 

„Preußens Kammern und Volk werden ſich erinnern, wie von 
der Gegenſeite bisher manövrirt worden iſt. Man hat von der 
Gegenſeite immer einen — „„nur unbedeutenden“ “ Schritt gethan, 
aber man hat nach jedem ſolchen Schritte ſehr bald wieder zu 

einem neuen, ebenfalls „„nur unbedeutenden““ den Fuß aufge⸗ 
hoben. Am 5. Dezember 1848 war es ein ſehr unbedeutender 
Schritt von der Verfaſſungs⸗Vereinbarung zur Octroyirung ei⸗ 
nes ſolchen, größtentheils den Ausſchuß⸗Protokollen der Vereinba⸗ 
tungs⸗Verſammlung entnommenen Ausbundes von liberaler Vers 
faſſung. Bald aber folgt wieder ein unbedeutender Schritt, blos 
eine kleine Wahlgeſetz⸗Octroyirung. Und darauf die kleinen 
Schritte einer willfährigen „„Reviſion,““ und endlich noch das 
allerletzte ganz kleine Schrittchen der „„Botſchaft““ vom 7. Ja⸗ 
nuar 1850. In der Einheitsfrage wurden fo von der Frank: 
furter Reichs⸗Verfaſſung durch das Berliner Dreikönigs⸗Projekt, 
die Erfurter Reviſton und die folgenden Proviforien genau ebenſo 
immer nur kleine Modifikatiönchen erlangt, die alle jedesmal 
ebenfo von den Umſtänden abfolut geboten, wie im Grunde höchſt 
unbedeutend waren, bis mit dem letzten wiederum nur ſehr un⸗ 
bedeutenden Schritte, dem von der allein noch übrigen bloßen 
„Idee“ des deutſchen Bundesſtaats um — „„Gar nichts““ 
dieſe ganze Sache glücklich zum Ziele geführt war.“ Die Köl⸗ 
niſche Zeitung meint, man werde jezt von den Kammern nur 
die neue Kleinigkeit verlangen, daſſelbe Vertrauens⸗Votum, wel⸗ 
ches fie einſt dem Erfurter" Parlament gaben, auch den Dres de⸗ 
ner Konferenzen auszuſtellen, womit freilich aller Verfaſſungs⸗ 
ſtreit für immer befeitigt und Preußen vor dem Unglücke bewahrt 
bleiben würde, unter welchem die armen Kurheſſen zum Bedau⸗ 
ern gewiſſer Menſchenfreunde noch leiden. 

Wenn man die „Kreuzzeitung“ lieſt, ſo muß man frei⸗ 
lich geſtehen, daß ſolche Beſorgniſſe wenigſtens nicht ganz aus 
der Luft gegriffen zu ſein ſcheinen. Freilich iſt die Kreuzzeitung 
— wie die Deutſche Reform ſagt — unabhängig, aber fie ſelbſt 
proteſtirt ja gegen dieſe Inſinuation und die Erfahrung hat ge⸗ 
lehrt, daß es Momente giebt, wo ſie wirklich beſſer unterrichtet 
iſt, als die Reform. 

In ihrem heutigen Leitartikel bezeichnet die Kreuzzei⸗ 
tung zwei Punkte als Hauptaufgabe der Dresdener Konferenzen. 
Es verſteht ſich, daß dieſe ſich nicht auf die Macht und Größe 
Deutſchlands, fondern auf — die Bundespolizei beziehen. 
Sie betreffen die Feſtſtellung der Grundſätze über Steuer⸗ 
verweigerung und den Verfaſſungseid. Man hoͤre, was 
die N. Pr. Ztg. unter Steuerbewilligungsrecht verſteht: 

„Steuern, welche zur Ausübung verfaſſungsmäßig der Re⸗ 
gierung zuſtehenden Rechte nothwendig find, dürfen nicht ver: 
weigert werden, auch das Wie können die Kammern hierbei nur 
verwerfen, wenn fie der Regierung ein anderes Wie vorſchlagen.“ 
Verſteht ſich alſo, daß, wenn es einer Regierung beliebt, den 
Staat in Kriege zu verwickeln, welche den Intereſſen wie 
den Neigungen ſeiner Bürger gleich ſehr widerſtreiten, oder wenn 
fie im Innern ein Syſtem befolgt, welches Belagerungszuſtände 
und ein weitverzweigtes, koſtſpieliges Polizeiregiment nothwendig 
macht, die Kammern Geld und immer wieder Geld bewilligen 
müſſen, denn ſonſt könnte ja die Regierung in dem Regleren — 
ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte — beſchränkt werden, wobei 
ſich wiederum von ſelbſt verſteht, daß nur die Regierung zu be⸗ 
urtheilen hat, ob das verlangte Geld nothwendig iſt. 
„Hinſichts des Verfaſſungseides dürfte aus zuſprechen fein: ein⸗ 
mal, daß jede Verantwortlichkeſt des zum Gehorſam nach der 
Verfaſſung verpflichteten Beamten durch die ſeines Vorgeſetzten 
abſordirt und dann, daß durch verfaſſungswidrige Steuerperwei⸗ 
gerung auf der einen, die Eidespflicht auf der andern 
Seite in die Pflicht verkehrt wird, durch Kampf und 
Sieg die zerſtörten Grundlagen für die Möglichkeit 
eines verfaffungsmäßigen Regierens wiederherzu⸗ 
ſtellen,“ Kurz, alle deutſchen Verfaſſungen müſſen dahin mo⸗ 
dificirt werden, daß man künftig auch ohne fremde Exekutions⸗ 
Truppen in allen deutſchen Landen à la Haſſenpflug regieren 
kann. 

Das hofft die Neue Preuß. Ztg. von den „freien Konferenzen“, 
die doch meiſt ſehr gut weiß, s fie will und wie viel ‚fie 
hoffen darf! R 

Am 16. d. Mts. kamen hier 314 Perſonen an und reiſten 295 ab 
Angekommen: Der Kardinal. Arnie v. Diepenbrock von Bres“ 
lau, der degli anhalt ⸗deſſauiſche geb. Staats⸗Miniſter v. Plötz, 
don Deſſau, der ſchleswig - holſteiniſche General- Major d. Gerhard 


von Hamburg. 

C. B. Potsdam, 18. Dezbr. Geſtern beſichtigte Se. 
Majeſtät der König im hieſigen Luſtgarten bas 1. Gar de⸗ 
Regiment in der vollen Keiegsſtärke, 3000 Köpfe, mit der gan⸗ 
zen Bagoge. Der König ſchien mit Recht über den impoſanten 
Eindruck, den dies ſchöne Regiment machte, ſehr zufrieden. - Nach 
Beendigung der Beſichtigung verſammelte der Prinz von 

Preußen die Ofſizlere des Regiments um ſich, ſprach feine 
Zufriedenheit über den trefflichen Zuſtand der Truppen aus und 
fügte hinzu, wie hoch er die Ehre anſchlage, jetzt gerade wieder 
Führer dieſes Korps geworden zu fein. Was devorſtehe, fei 
noch ungewiß, ob Keieg oder Frieden. Jedenfalls fei 
es für Preußen ein hochwichtiger Moment, indem es Europa 
das Schauſpiel darböte, durch eine bloße Aufſtellung feiner Ars 
mee die Gegner zur Nachglebigkeit genöthigt zu haben. Dies 
wüſſe die Armee und die Nation, denn dieſe letztere ſtehe wirt; 
lich unter den Woffen, wenn man die Stärke des Heeres zur 
Bevölkerung erwäge, nie vergeſſen, wenn der Flieden erhalten 
werden ſollte. Was im Kriege von einer ſolchen Armee zu er 
warten ſei, brauche feine Darlegung. — Wir können hierbei 
bemerken daß der Inhalt dieſer Re de hier authentiſch wieder: 


gegeben iſt. — 
Deutſchlaun d. 

** Kaſſel, 17. Dez. (Tagesbericht.] Der General⸗ 
Lieutenant von Peucker iſt geſtern hier angekommen und im 
„König von Preußen“ abgeſtlegen. Graf von Leiningen be⸗ 
findet ſich bis jetzt noch im Hauptquartier zu Rotenburg. Es 
hat faſt den Anſchein, als ab dies Hauptquartier noch eine Zeit 
lang daſelbſt verweilen werde, denn das Hofholzmagazin hat von 
hier aus heute 10 Klaftern Holz dahin befördert. — Die Kom⸗ 
miſſare der beiden Großmächte führen das Prädikat „Bundes⸗ 
Kommiſſare.“ — Die Truppenmärſche dauern ununterbrochen 


fort. Ein Bataillon ſchiebt das andere rückwärts über die Grenze 
und die Soldaten freuen ſich, wenn fie zum Rückmarſche 15 
Befehl erhalten; denn ſie ſagen es offen und unumwunden: „ſie 
ſchämen ſich, daß ſie verhindert würden, ſolches Elend von einem 
Volke nicht abwenden zu dürfen, und nun gar ſtill daſſelbe mit 
anſehen oder dazu behilflich zu ſein, das könnten ſie nicht.“ 

Rotenburg, 15. Dezbr. [Truppenbewegung.] Die 
Bundestruppen machen wieder eine Bewegung vorwärts. General 
e Haltbrenner che Marburg, wo ein Bataillon zur 
Beſatzung bleibt, 0 e halbwegs Fritzlar, und trifft 
morgen in letzterer Stadt, fünf Stunden dieſſeits Kaſſel, ein. 
General du Ponteil iſt Lu nach Morſchen und Melſun⸗ 
gen vorgeruͤkt, daß die Straßen von Marburg und Fulda 
A be auf gleicher 211 von Bundestruppen beſetzt ſind 
und dieſe nur noch einen kleinen Tagemarſch von der Hauptſtadt 
entfernt ſind. Das Hauptquartier iſt vorerſt noch hier . 

Aus Thüringen, 16. Dezbr. [General v. d. Grö⸗⸗ 
ben] iſt mit feinem Generalſtabe auf einem großen Umwege 
nach Paderborn zurückgekehrt; er ging nämlich über Eiſenach 
und Magdeburg dorthin. Von Perſonen, welche darüber unter⸗ 
richtet ſein können, wird als Grund angegeben, daß es dem 
Oberbefehlshaber der preußiſchen Truppen doch widerſtand, An⸗ 
geſicht des baieriſchen Heerlagers, welches nunmehr Kurheſſen 
bis nahe an der weſtfäliſchen Grenze beſetzt, zu paſſixren. — Im 
Gefolge des Hrn. v. d. Gröben befand ſich auch General 
v. Bonin, der aber direkt von Eiſenach zu feinem Armeekorps 
in Weſtfalen ging. F. 5 

Frankfurt, 17. Dezember. [Die kurheſſiſche Frage.) 
Der Bundes⸗Civil⸗Kommiſſarius Graf Rechberg hat Kurheſſen 
verlaſſen. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen iſt an fei: 
ner Stelle am 14. d. nach Rotenburg abgereiſt. Geſtern hat 
ſich (wie ſchon gemeldet) General⸗Lieutenant v. Peucker als preu⸗ 
ßiſcher Kommiſſarius nach Kaſſel begeben, wohin ſich auch Graf 
Leiningen verfügen wird, um mit demſelben die weitern Anord⸗ 
nungen zu beſprechen. (Nach einer telegr. Depeſche der „OPA 3.“ 
ſind beide Kommiſſäre am 16. in Kaſſel eingetroffen.) Es ſcheint, 
daß Kaſſel von kurheſſiſchen Truppen beſetzt werden ſoll, 
obſchon über die Rückkehr des Kurfürſten noch nichts mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlautet. Ob dieſe Angelegenheit ſchon bei den „freien 
Konferenzen“ entſchieden wird, ſteht dahin; ſollte dort bald eine 
neue Bundes⸗Centralbehörde gebildet werden, ſo iſt es möglich, 
daß dieſe erſt die gänzliche Ausgleichung übernimmt. 

Das in Hanau liegende öſterreichiſche Jägerbataillon 
wird, wie es heißt, in Kurzem hier einrücken und eines der hier 
garnifonirenden baieriſchen Bataillone erſetzen, ſobald von den 
betreffenden Regierungen die Marſchordre eingetroffen iſt. Auch 
in der preußiſchen Garniſon wird im Laufe dieſer Woche ein 
Wechſel eintreten. (Frankf. J.) 

[Der Bundesklubb.] Der Allgemeinen Zeitung wird aus 
Frankfurt a. M. vom 13. Dezbr. berichtet: Die Verbünde⸗ 
ten Oeſterreichs haben, wie man vernimmt, in einer Sitzung, 
welche die Bundesverſameilung geſtern zu dieſem Zweck abhielt, 
ihre Zuſtimmung zu den Olmützer Punktationen erthei⸗ 
len laſſen. Jedoch ſoll dieſelbe in Beziehung auf die Beſchickung 
der Dresdener Konferenzen eine bedingte ſein. Danach würden 
fie ſich an denſelben erſt betheiligen können, wenn man ſich vor: 
her über die rechtliche Baſis geeinigt hätte, auf welcher die Kon⸗ 
ferenzen fußen ſollten. Konferenzen, welche das ſtrikte Bun⸗ 
desrecht ihren Verhandlungen zugrundelegten, würden ſie un⸗ 
bedingt ihre Betheiligung zuſagen, ſowie das Recht endgültiger 
Beſchlußfaſſung zuerkennen. In andern als ſolchen könnten ſie 
nur berathende ſehen und an ihnen würden ſie ſich nur als an 
ſolchen betheiligen. 8 . 

München, 16. Dez. Militäriſches.] Das Krfegs⸗ 
minfſterium hat nun die beſtimmte Weiſung erlaſſen, daß von 
den mobil gemachten 55,000 Mann der baieriſchen Armee 20,000 
Mann dem Fürſten Taxis zur Verfügung gelaſſen und die 
übrigen 35,000 Mann in der Richtung von eh nach 
Hof aufgeſtellt werden ſollen. Der Reſt der Armee, welcher 
noch 20,000 Mann betragen kann, ſoll als Garniſons⸗ und 
Fiſtungs⸗Beſatzungs⸗Truppen dieſſelts und jenſeits des Rheins 
verwandt werden. An eine ernſtliche Reduktion ſcheint das 
baterifiche Miniſterium vorläufig noch gar nicht zu denken. 
— Die Nachricht von der Betheiligung des Miniſters v. d. 
Pfordten an den Dresdner ieee bedarf noch der 
Beſtätigung. — Juſtizminiſter Kleinſchrod wird im Laufe 
dieſer Woche von Piſa, wohin derſelbe ſeine kranke Gemahlin 


begleitet, zurücketwartet. — Die verwitwete Großherzogin von 


Toskana wird in dieſer Woche bier ankommen und die Groß 
berzogig von Darmſtadt abreifen. 


Stuttgart, 15. Dezör. [Der Ausſchu ß] der Landes⸗ 
verſammlung hat wieder etwas von ſich hören laſſen und dadurch 
Veranlaſſung gegeben, daß der „Beobachter“ geſtern Abend mit 
Beſchlag belegt worden iſt. Der monatliche Kaſſenſturz der 
Staatsſchuldenzahlungskaſſe durch die pon der Regierung einge⸗ 
ſetzte proviſoriſche Schuldenverwaltungskommiſſion hat den Aus⸗ 
ſchuß veranlaßt, Klage gegen dieſe Kommiſſion beim Kriminal⸗ 
ſenat des Gerichtshofes für den Neckarkreis zu erheben. Das 
ganze Aktenſtück iſt in einer Beilage des „Beobachters“ abge: 
druckt, und demſelben nachſtehende Erklärung des Ausſchuſſes 
vorgeſetzt: „Indem der Ausſchuß die nachſtehende Klage zur 
Oeffentlichkeit bringt, hält er ſich für verpflichtet, unter Bezie⸗ 
hung auf deren Inhalt zu erklären, daß er alle Handlungen der 
Schuldenverwaltungskommiſſion, welche von der Regierung mit⸗ 
telſt Verordnung vom 26. v. M. verfaſſungswidrigerweiſe einge⸗ 
it worden iſt, für null und nichtig erachtet. Stuttgart, den 

1. Dezbr. 1850. Rödinger. Stockmayer. Schnizer. Moritz 
Mohl. A. Seeger. Fetzer. G. Tafel.“ Hiernach haben nur 
die hier wohnenden Mitglieder an dieſer Sitzung Theil genom⸗ 
men. Die Klage geht unter Berufung auf Art. 157 des 
Strafgeſetzbuches auf Anmaßung eines öffentlichen Amtes. — 
„Demgemäß, heißt es in dieſer Klage nach geſchehener Rechts⸗ 
ausführung, ſuchen wir auch bei der Dringlichkeit der Sache 
um möglichſt beſchleunigtes Einſchreiten, und da die geſetzwidrige 
Thätigkeit der Eingangs erwähnten Perfonen zur Stunde noch 
fortdauert und uns verhindert, unſerer verfaſſungsmaßigen Ver⸗ 
pflichtung ſo vollſtändig als es geſchehen ſollte, zu entſprechen, 
um eine Zwiſchenverfügung nach, welche jener Thaͤtigkelt Ein⸗ 
halt gebietet.“ Am Schluß der Klage wird noch der Vorſtand 
des Kriminalamtes in Stuttgart perhorreseirt, weil er gegen die 
Mitglieder des Ausſchuſſes wegen Verabredung zum Ungehorſam 
Unterſuchung eingeleitet hat, und alſo in der Sache bereits eine 
Stellung eingenommen habe, welche ihn verhindern müſſe, die⸗ 
ſelbe mit derjenigen Unbefangenheit, welche für den Richter er⸗ 
forderlich, zu prüfen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Darmſtadt, 16. Dezember. [Die Wahlen] der Abge⸗ 
ordneten zur zweilen Kammer der Stände ſind bis auf vier 
vollzogen. Sollten auch dieſe vier Wahlen zu Gunſten der de⸗ 
mokratiſchen Oppoſition ausfallen, die bis jetzt 16 Stimmen zählt, 
ſo iſt es nun doch gewiß, daß ſie in der Minderheit bleibt. Da⸗ 
gegen hat, wie die geſteige Nummer der „Darmſtädter Zeitung“ 
hervorhebt, auch das Miniſterium auf keine unbedingte Mehr⸗ 
heit zu zählen, da die Gothaer (8 bis 6) eine dritte Partei bil⸗ 
den werden und die Antecedentien einiger neuen Abgeordneten 
vermuthen laſſen, dat fie ſich dieſer dritten Partei nahe ſtellen 
könnten. Auch die Wahlen der Abgeordneten zur erſten Kammer 
haben begonnen. Die zwei erſten Wahlen (Heinrich v. Gagern 
und Ober⸗Appellationsrath S enck) gehören der gothaifchen 


Partei an. Die dritte Wahl fiel auf Advokat Engelbach in 
Gießen, welchet miniſteriell mp; n (D. P. A. 3) 


* 


Pte Tagen iſt das Einladungsſchreiben wegen Beſchickung der 


Legations-Rath Liebe an den Konferenzen perſönlich Theil 
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Braunſchweig, 15. Dezbr. (Verſchiedenes.] In 
resdener Konferenzen hier eingetroffen. Sicherem Ver⸗ 


nehmen nach wird der Staatsminiſter v. Schleinitz oder der 


ehmen. 
In der heutigen Sitzung der Landesverſammlung wurde fol⸗ 
er Antrag des Abg. Hollandt: die Verſammlung wolle 


beſchließen 1) die Landesregierung dringend zu erſuchen, den vers a 
heißenen Entwurf eines die Reviſion der Verfaſſung betreffenden | geht, müſſen bei jeder Kom 


Geſetzes bis zur nächſten Diät vorzulegen; daneben aber zu 
mehrerer Motivirung 2) die Ueberzeugung auszufprechen, daß die 
Landesregierung, feſthaltend am konſtitutionellen Prinzipe, bei 


fern ſie dieſelben zu beſchicken gedenke, zu keiner die Aenderung 
der Verfaſſung deutſcher Staaten bezweckenden Maßregel ihre 
Zuſtimmung ertheilen werde; auf jeden Fall aber 3) gegen die 
Zuläſſigkeit einer ſolchen Maßregel, und gegen den Einfluß auf 
unſere Landesverfaſſung feierlich Verwahrung einzulegen, mit 22 
unter 41 Stimmen ohne Diskuſſion angenommen. (Br. Bl.) 
Hannover, 16. Dez. (Diplomatiſches.] Wie wir 
als ſicher erfahren, find die Einladungen zu den Miniſterial⸗ 
Konferenzen zu Dresden am vergangenen Sonnabend (14. Dez.) 
von Oeſterreich ſowohl, als auch von Preußen bei hieſiger 
Regieeung eingetroffen. Hannoverſcher Seits wird ſich der Mi: 
niſter der au wärtigen Angelegenheiten, v. Münchhauſen, in 
Begleitung des als tüchtiger Juriſt bekannten Kanzlei⸗Direktors 
v. Bothmer nach Dresden begeben. Das bislang erledigte 
Portefeuille der Finanzen iſt, wie wir aus untrüglicher Quelle 
erfahren, dem vormaligen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Grafen Bennigſen, vor einigen Tagen angeboten, je⸗ 
doch, wie ſich wohl hatte vorausſehen laſſen, mit Entſchiedenheit 
abgelehnt worden. Uebrigens ſoll in Folge dieſes Anerbietens 
eine Art Verſöhnung zwiſchen dem Grafen Bennigſen und der 
Partei, welche ſich um den Sturz des Märzminiſteriums vor⸗ 
zugsweiſe verdient machte, zu Stande gekommen ſein. (H. B.) 
Emden, 13. Dezember. [Volksverſammlung.] Hier hat 
am vergangenen Sonnabend eine große Volks⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, in welcher alle Stände und Parteien ver: 
treten waren. Das Reſultat derſelben war, daß eine von Syn⸗ 
dikus Bueren entworfene Adreſſe angenommen wurde, worin Se. 
Maj. der König erſucht wird, 1) nicht in die Wiederher⸗ 
ſtellung des Bundestages zu willigen, ſondern dafür 
ftreben zu wollen, eine einbeitliche Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands mit Volksvertretung ins Leden zu rufen; 2) ſo viel 
als möglich gegen den Verfaſſungsbruch in Kurheſſen zu wirken; 
3) den Dürch marſch von Exekutions-Truppen gegen 
Schleswig⸗Holſtein durch Hannover nicht zu , 5 


Oldenburg, 15. Dezbr. [Die Politik Oldenburgs 
und Hannovers.] Daß die Miſſion des Miniſters von Ei⸗ 
ſendecher nach Hannover nicht mit der Anbahnung einer enge⸗ 
ren Verbindung der deutſchen Mittels und Kleinſtaaten zum Zweck 
gemeinſamen Handelns auf den Dresdener Konferenzen im Zus) 
ſammenhang geſtanden, haben wir ſchon geſagt. Eine nähere 
Verbindung zwiſchen Hannover und Oldenburg wird übri⸗ 
gens Jeder natürlich finden, ſoweit die materiellen Intereſſen in 
Frage kommen. Die gleiche Lage am Meere, der gleiche Stand⸗ 
punkt der Induſtrie, dieſelbe Art der Bodenkultur, das gleiche 
Intereſſe an einem niedrigen Tarif⸗ und einem verftändigen Frei⸗ 
handelsſyſtem verbürgen das Aneinanderſchließen. In dieſen Punk⸗ 
ten ſind auch die Beziehungen zwiſchen beiden Staaten trotz der 
7 bee deutſchen Frage eingeſchlagenen De ſtets ungetrübt ge⸗ 

eben. Aber e 8 anz * 4 Zu 
urn Helfer f e iche an rl 
in den Dingen begründet war, daß hierin die Wege beider Staa⸗ 
ten bisher auseinander gingen, ſo wird es wohl auch in Zukunft 
der Fall ſein. Oldenburg hat in demſelben Maße, wie ſein eige⸗ 
nes ſtaatliches Bewußtſein nur gering ſein kann, ein um ſo hö⸗ 
heres deutſches Bewußtſein, und ſtrebt ganz natürlich nach einer 
dieſem entſprechenden Geſtaltung Deutſchlands. Dieſes tief ge⸗ 
fühlte Bedürfniß vermag ein näheres Anſchließen an Hannover 
nicht zu befriedigen, und eben ſo wenig iſt Hannover im Stande, 
Oldenburg den Schutz zu verleihen, deſſen es als Einzelſtaat be⸗ 
darf. Oldenburg mochte Preußen groß und mächtig, an die 
Spitze von Deutſchland hingeſtellt ſehen, und wird, wie auch die 
jeweiligen Träger der preuß. Regierung fein mögen, ſtets zu dem 
Staate ſich halten, wo es bereits die Hälfte aller Deutſchen in 
einem ſtarken Organismus beiſammen findet. Ganz anders ſteht 
Hannover da. Hannovers Politik iſt der Partikularismus. Ge⸗ 
rade in Hannover iſt bei den verſchiedenſten Beſtrebungen zur 
Erlangung einheitlicher nationaler Grundlagen der Partikularis⸗ 
mus am kraſſeſten hervorgetreten. Hannovers Partikularismus 
war es, welcher der Union durch ſeinen Abfall eine Todeswunde 
beibrachte, Sachſen nach ſich zog und Kurheſſen zu einem 
gleichen Abfall bewegte. Hannover möchte Preußen kleiner 
und. ſich fribft größer ſehen. Ihm iſt der Gedanke fatal, daß es 
für jetzt noch zu klein iſt, um des Schutzes des großen Nach⸗ 
barſtaates entbehren zu können; darum möchte es ſich entweder 
territorial oder doch feinen Einfluß vergrößern, möchte die kleine⸗ 
ren norbdeutfchen Staaten um ſich gruppicen und ruhig und 
ſelbſtſtändig in der nordweſtlichen Ecke Deutſchlands ſich lagern, 
und im Nothfalle auf feine ſelbſteigenen Verbindungen mit dem 
Auslande ſich verlaſſen. Die ſe wie jede undeutſche Politik wird 
in Oldenburg niemals Anklang finden. Nur durch eine kräftige 
Unterftügung Preußens auf den Dresdener Konferenzen wird es 
Oldenburg näher nach ſich herüberziehen können. Die Entfchie: 
denheit und Feſtigkeit der Regierung in Sachen der Geſtaltung 
Deutſchlands iſt bekannt, und die Stimmung des Volks für den 
Fall, daß es ſich bei einer Kataſtrophe um die Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen Hannover und Preußen handelte, läßt ſich nicht deſſer be⸗ 
zeichnen, als durch die Worte, die vorlängſt bei Behandlung die⸗ 
fer Frage ein hieſiges Volksblatt brachte: „Sollen wir einmal 
verſchlungen werden, ſo ſei es von einem großen Staate, der 
feibftftändig iſt und ſelbſtſtändig fein kann. Es iſt beſſer und 
nobler, in die Krallen eines ein⸗ oder zweiköpfigen Adlers zu fal⸗ 
len, als von einem Habicht geraubt zu werden, dem ſeine Beute 
doch wieder abgejagt werden wird.“ (Weſer⸗Ztg.) 


— ——̃ U—  } 

Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

** Aus dem Felde, 15. Dezbr. Wachtdienſtthun und 
Schanzen find die Abwechſelungen, die wir in unſerem Feldleben 
haben. Kaum ſind wir von der Wache und dem Poſten gekom⸗ 
men, fo geht es ſchon wieder an das Schanzen und wir ver⸗ 
tauſchen in Eile Schiebkarren und Schaufel mit dem Gewehre. 
Unſere Poſition beſonders bei Rendsburg iſt faſt uneinnehmbar. 
Es iſt dies das Werk Williſens, der uns jetzt verlaſſen. Wir 
Gemeinen beklagen ſeinen Rücktritt weniger als die Offiziere, 
welche ihn beſonders als einen gelehrten Mann ſehr hoch ſchätzen. 
Der gemeine Soldat traute dem Williſen nicht mehr ſo recht, 
feitdem uns der kühne Griff auf Miſſunde wieder aus den Hän⸗ 
den genommen wurde. Auch ich war bei dieſer Expedition. Als 
wir die Dänen nach dem klarſten Augenſcheine ſchon völlig in 
unſerer Macht hatten, da wurde plötzlich zum Rückzuge gebla⸗ 
ſen und zwar auf Williſens Befehl, und als wir uns darüber 
wunderten und empörten, hieß es, Williſen habe das Terrain 
nicht genau gekannt. v. d. Tann ſoll wegen dieſes Komman⸗ 
do's zum Rückzugblaſen den General Williſen gefordert haben, 
eißt es. 
N des regneriſchen Wetters finden Vorpoſtengefechte 
noch immer faſt jede Nacht ſtatt, viel mehr als in den Zeitun⸗ 


1 


gen gemeldet werden. Bei dem Zuſ⸗ der Kavalerie 
bei Croop hatten die Unfrigen die Dänen dadurch getäuſcht, 
daß ſie in der Dämmerung ihre Pferde über das Moor nach 
dem Dorfe in aller Ruhe heranzogen. Dadurch machten fie die 
Dänen glauben, es ſeien einige von ihren Kavaleriſten. Vier 
däniſche Dragoner, welche gerade bei einem großen Butterfaſſe 


ftanden und butterten, wurden mit Lachen und mit Erlaubniß 


der Mädchen gefangen genommen. 
enn es zu einem Angriffe, ja blos zu einer Rekognoszirung 
1 nie jedesmal 4 Träger mit 2 mit 
Leinwand überzogenen Feldbähren mit, zw bicht hinterher fol⸗ 
gen, um ſogleich jeden Gefallenen und undeten aufzunehmen 
und zurückzutragen. Wir nehmen unſere Leichentücher alſo gleich 


den bevorſtehenden freien Konferenzen deutſcher Reg erungen, ſo⸗ mit uns, was ſelbſt auf den Unerſchrockenſten einen eigenthüm⸗ 


lichen Eindruck macht. N 

Kiel, 16. Dezember. General Gerhard hat von der 
Statthalterſchaft ſeinen Abſchied nicht erhalten, ſie hat ihn aber 
vorerſt außer Aktivität geſezt. Man hofft, daß der wackere 
Offizier, welcher gleich nach Williſen in unſere Dienſte getreten, 
in ſeine frühere Funktion wieder eintreten wird. Von den preu⸗ 
ßiſchen Offizieren in unſerer Armee find nur wenige zurückge⸗ 
kehrt, und da jetzt der letzte Geſtellungstermin (der 15. br.) 
verſtrichen iſt, fo iſt ein Austritt der zurückgebliedenen wohl nicht 
weiter zu befürchten. Die zurückgekehrten Offiziere und Ge⸗ 
meinen erhielten aus der Staatskaſſe bezüglich 40 und 5 Mark 
Reiſegeld. 

Durchs ganze Land ſind jetzt Frauenhände mit Beſchaffung 
von Weihnachtsausſtellungen für die Verwundeten äftigt. 
Ein Jeder derſelben ſoll mit einer Beſcheerung überraſcht werden. 
Desgleichen werden hierlands verfertigte Arbeiten nach Deutſch⸗ 


land, bis nach Danzig, Köln u. . w. zum Behufe von Weih⸗ 


nachtsausſtellungen für unſere Sache verſandt. Das Central⸗ 
Frauen⸗Komitee hat davon 3000 bereits abgehen laſſen. In 
Altona befinden ſich 1000 Verwundete und Kranke. Der In⸗ 
validenſonds für erſtere beläuft ſich bereits auf 38,000 Mark. 
Kiel, 17. Dezember. Wie die vielbeſprochene Blokade des 
hieſigen Hafens von den Dänen ſelbſt verſtanden wird, davon 
giebt folgende kleine e welche ſich in dieſen Tagen zu⸗ 
getragen hat, den beſten Beweis. Ein hannoverſches Schiff 
wird bei dem Einlaufen in den hieſigen Hafen von den bänis 
ſchen Kriegsſchiffen angehalten und der Kapitän deſſelben gend- 
thigt, mit ſeinen Papieren ſich an Bord eines derſelden zu ver⸗ 
fügen. Nachdem ſolches geſchehen, entſteht ein ſtarker Nebel, 
fo daß der Kapitän nicht wieder an Bord ſeines Schiffes kom: 
men konnte. Inzwiſchen trat die Nacht ein und das Schiff 
ging vor Anker. Der Empfänger der Ladung, welcher von dem 
Vorfalle Kunde erhielt, wußte indeß noch in der Nacht durch 
geeignete Mittel den Steuermann zu veranlaſſen, in den Hafen 
hinein zu ſegeln. Als die Dänen nun am folgenden Tage be⸗ 


merkten, daß das Schiff fortgegangen ſei, wollten ſie zuerſt den 


Kapitän bewegen, über Alſen und Kopenhagen die Reiſe zu ſei⸗ 
nem Schiffe anzutreten. Derſelbe weigerte ſich jedoch und vers 
langte, an der holſteiniſchen Küſte abgeſetzt zu werden, welches 
man wiederum däniſcher Seits nicht wollte. Da erſchien ein 
kleines Fahrzeug, deſſen Führer angerufen, erklärte, daß er mit 
Gerſte nach Flensburg wolle. Die Dänen fragten ihn, ab er 
nicht lieber nach Kiel gehen könne, worauf er erklärte, daß er 
das ja nicht dürfe, indeß gern dahin ginge, indem er in Kiel 
für ſeine Waare gewiß gute Käufer fände. Solches wolle man 
ihm dieſes Mal ausnahmsweiſe gern geſtatten, hieß es däniſcher 
Seits, wenn er einen Paſſagier mitnehmen wolle. Auf dieſe 
Weiſe gelangte der Hannoveraner wieder an ſein Schiff. Wie 
lange wollen neutrale Flaggen ſich ſolche Verationen 
von den Dänen bieten Laffen? l (H. C.) 


Wenbsburn, 17. Dez. Dielenige 9 i 
vor einigen Tagen die Unfrigen den Feind aus feiner P 


in Kochendorf verjagten, wurde perſönlich von dem neuen Kom⸗ 
mandeur der Avantgarden⸗Brigade geleitet. Außer einigen Lager⸗ 
hütten ward auch ein größeres, von den Dänen ſehr komfortable 
eingerichtetes Gebäude angezündet und vernichtet. Es räumte 
über hundert Mann und war zur Hauptſtation der * 
Feldwache beſtimmt. G. ©.) 

f Nuß lan d. b 

i Bou der polniſchen Grenze, 18. Dezbr. [Be 
lagerung der preußiſchen Grenze von rufſiſchen 
Truppen.] Obgleich man in der letzten Zeit etwaigen Ver⸗ 
muthungen, ſo wie auch ſelbſt diesfallſigen Verlautungen über 
eine bevorſtehende Ankunft von ruffifchem Militär an die 
vreußiſche Grenze keinen Glauben beiweſſen wollte, fo 
ſind nichtsdeſtoweniger jene Verlautungen eine Wahrheit gewor⸗ 
den, als unerwartet, und gerade in jenem Zeitpunkte. wo ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten meldeten, daß weit und breit in Malen 
von ruſſiſchem Militär nichts zu ſeben und zu hören ſei, 
ruſſiſche Truppenmaſſen in einer bedeutenden Stärke ſich un⸗ 
mittelbar an der ſchleſiſch-polniſchen Grenze einge⸗ 
funden haben. Zu Ende der vorigen Woche find ohne vor⸗ 
herige Anmeldung ruſſiſche Kolonnen in den unweit der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen polniſchen Städten eingetroffen 
und wurden darauf alsbald in die unmittelbar an der bezeichne⸗ 
ten Grenze befindlichen Dörfer vertheilt. Nach den kleinen 
Städten Kozieglow und Barki z. B. kamen zuerſt an 4000 
Mann Ruſſen, beſtehend aus Ulanen und Füſilieren, die 
gegenwärtig in die Grenzdörfer Gniazdow, Rudnik, Stars 
cza, Zendek ꝛc. vertheilt find. Nach dieſen find ſchon wieder 
friſche Truppen eingetroffen, welche die weiter von der Grenze 
entlegenen Ortſchaften beſetzt haben. In der Gens 
ſtochau fol es von ſich kreuzenden Truppengattungen wimmeln, 
ohne daß man an jenem Orte es wahrzunehmen vermag, woher 
dieſe Truppen kommen, oder wohin ſie gehen. Außerdem ſind 
aus den Grenzortſchaften alle Fuhrwerke aufgebsten 
worden, um, wie man ſagt, Geſchütze und Munitions⸗ 
vorräthe zu transportiten. Jene Fuhrwerke Mind ſchon 
bereits ſeit zwei Tagen abweſend, obne daß man jedoch was 
anzugeben, wohin fie kommandirt worden find. Die polniſchen 
Bewohner find über die unerwartete Beſcheerung ſehr mißmuthig, 
da fie die ihnen zugetheilten Gäfte nicht nur unentgeltlich beber⸗ 
bergen, ſondern auch beköſtigen müſſen. Eine beſondere Span⸗ 
nung über jene Truppenankunſt hertſcht aber unter allen Ber 
wohnern von beiden Seiten der Grenze. 


. Oeſerrei ch. 

N. b. Wien, 17. Dezember. [Tagesbericht.] Zu den 
Dresdener Konferenzen, welche am 23. d. beginnen, begeben ſich 
von ͤſterreichiſcher Seite der Miniſterpräſident Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, Graf v. Re chberg und dle öſtetreichiſchen Geſandten 
Hr. v. Prokeſch und Graf v. Buol. — Die Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen Löſung der großen 
Frage der künftigen handelspolitiſchen Einigung Deſterreichs mit 
dem übrigen Deutſchland, find auf Grund der von Oeſterreich 
und Sachſen gemachten neuen Vorſchläge, der Beendigung nahe. 
Der Plan einer vollſtändigen Handelseinigung wurde vorläufig 
aufgegeben, dagegen wird aber ein Proviſorium angeſtrebt, wel⸗ 
ches bis Ende des Jahres 1856 zu dauern hätte, und während 
welchem unter eigener Verwaltung nach dem Zollvereins tarife, 
Erfahrungen für die Beſtimmungen des ſodann deſinitiv abzu⸗ 
ſchließenden Vereinsvertrages von allen betheiligten Mächten ge⸗ 
ſammelt werden würden. — Es ſcheint nun definitiv beſchloſſen 
zu fein, daß die „Preſſe“ nicht mehr erſcheint. In Brünn 
findet ſie keinen Buchdrucker. Man behauptet, der Redakteur 
Zang habe den Auftrag erhalten, Wien zu verlaſſen, wogegen 
jedoch, da er ein geborner Wiener iſt, Gegenſchritte unternom“ 


men hat. 


U 


— 


** n früh um 9 uhr langte Se. Excellenz der Feld⸗ 
Warſchall Graf Radetzky auf der Durchreiſe von Wien nach 
Italien in Grätz an. Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Johann 
Afceute den Heldengreis durch feine Gegenwart. Detfelbe ſetzte 
mach kurzer Maſt feine Reiſe ohne weiteren Aufenthalt fort. 

5 n, 17. Dez. (Strenge.] In der k. k. Militär: 

Akademie zu Wiener Neuſtadt haben einige Zöglinge im ju⸗ 
gendlichem Uebermuth auf einen Profeſſor ein Pasquill verfaßt, 


das nicht ohne innere Wahrheit geweſen ſein ſoll, weshalb das 


| Flugblatt in zahlreichen Exemplaren verbreitet, in der genannten 
Anſtalt großes Aufſehen erreste. Der Direktor, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Lebzeltern, ſah die Sache als das an, 
was es eigentlich war und ſuchte den Skandal in der Stille zu 
beſeitigen, doch eine feindliche Hand wußte die Angelegenheit vor 
das Forum der Militär⸗Centralkanzlel zu bringen, wo fie eine 


dbrakoniſche Beurtheilung erfuhr, da man in dieſer Nachäfſung 
der Preßfreiheit im Schooße eines Militär⸗Inſtituts eine trübe 
Erſcheinun wahrnahm und eine Menge Unterfuchung ward ſo⸗ 

t, in deren Folge 9 Zöglinge, worunter ein Graf 


fort ein 
Arp und ein Baron Ipſich, als gemeine Soldaten aſſentirt wur⸗ 
den. Gleichzeitig erließ Se. Mazeſtät der Kaiſer eine Verord⸗ 
nung, vermöge welcher kein ſtrafweiſe aus den k. k. Mülitär⸗ 
emien zu Wien und Neuſtadt als Gemeiner aufgemu⸗ 
ſterter Zögling früher zum Offizier befördert werden darf, als 
‚feine Kameraden in dem Inſtitut dieſe Charge erreichen. Der 
dmarſchall = Lieutenant Baron Lebleltern hat überdies 
feine Stelle verloren und ward in Disponibilität verſetzt, wäh⸗ 
rend der Generalmajor Kleemann, dem man einen barſchen Sol: 
datengeiſt nachrühmt, zum Direktor der k. k. Militär⸗Akademie 
zu Wiener Neuſtadt ernannt wurde. 


N. B. Wien, 18. Dezbr. [Tages bericht.] Vorgeſtern 
| 


hatte der neue türkiſche Botſchafter feine feierliche Antrittsaudienz 
beim Kaiſer, welcher denſelben im Thronſaale, umgeben von den 
en . Garden und 
ürſten v. Schwarzenberg, 
empfing. 
Zuge mit prachtvollen Eguipagen aufgefahren und verfügte ſich 
nach der Audienz zu den Erzherzogen Franz Carl und Ludwig, 
wo er längere Zeit verweilte. 


* Es iſt bekannt, daß ungeachtet F. Z. M. v. Haynau 
| nach dem unerhörten an feiner Perfon zu London verübten 
Attentate auf jede perſönliche Genugthuung Verzicht geleiſtet 
hatte, die k. k. Regierung ſich bewogen fand, im Wege ihrer 
eſandtſchaft bei dem engliſchen Kabinete geeignete Schritte zu 

un. Es entſpann ſich hierüber eine längere aus 12 Schrift: 


in Gegenwart des Miniſterpräſidenten 
welcher in Staatskleidung erſchien, 


en beſtehende Korreſpondenz, die Lord Palmerftons ‚geringe ö 


Neigung, den Fall von Amtszegen zur Erledigung zu bringen, 
deutlich durchblicken ließ. Bei ſo bewandten Umftinden mußte 
das k. k. Kabinet die Sache wohl auf ſich beruhen laſſen. Allein 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß die öſterreichiſche Regierung ſich die 
Erwägungen vorbehalten muß, in welcher Weiſe bei einem analo⸗ 
gen, hier vorkommenden Falle nach dem Syſtem der Reciprocität 
zu verfahren wäre. 
8. 16. Dezbr. Die „Deutſche Zeitung aus 
Böhmen” iſt heute wieder erſchienen, mit unveränder⸗ 
tem Programme, aber veränderter Redaktion. An die Stelle 
5 errn J. U. Dr. Franz Makowiczka iſt Herr Heinrich 
Schindler als Redakteur eingetreten. 
7 157 Von der ungariſchen Grenze, 17. Dezember. 
ie Eröffnung der Eiſenbahn von Wien nach Peſth 
und deren Einfluß auf Ungarn.] Die geſtern erfolgte 
Die ing der Eiſenbahn von Peſth nach Wien übt ſelbſt auf 
das naive Gemüth des ungebildeten Volkes einen tiefen Eindruck 
aus, indem es auch dem rehen Sinn unwillkürlich klar wird, 
| daß ge sth. d San. meh: bean jemals nach Deutſchland hin⸗ 
gezogen wird, mit deſſen Schickſalen hinfort Ungarn. unauflöss 
lich verknüpft zu ſein ſcheint. Wer Morgens in Szegedin 
oder Szolnok aufſteht, wandelt Abends bereits in den Stra⸗ 
ßen Wiens; dieſe märchenhafte Möglichkeit zerſtöͤrt für immer 
die romantiſche Abgeſchloſſenheit des Magparismus, der feine 
eigentliche Lebenswurzel in jener Iſolirung gefunden hatte, welche 
ihn vor den zerſetzenden Einflüſſen des deutſchen Elements zu be⸗ 
hügen wußte. Der 16. Dezbr. war deshalb ein zweiter Tag 
von Vilagos für die ungariſche Nationalität und Herr 
ven Bruck vollendet, was die Waffen der Ruſſen und die 
. e Haynaus begonnen haben. Der Handelsminiſter Hält 
ein Augenmerk namentlich auf das reiche Ungarland gerichtet 
und wird nach und nach immer mit friſchen Entwürfen hervor⸗ 
treten; bereits hat er die Anlage einer Zweigbahn von Neu⸗ 
bäuſel 55 Komorn angeordnet, wobei indeß wohl nur ſtra⸗ 
teg iſche otive entſcheidend ſein konnten, während die andere 
igbahn, die durch Oberungarn nach Dukla in Galizien 
führen fol, von der größten kommerziellen Bedeutung iſt. Neben 
dem Baue der Eiſenſtraßen beſchäftigt ſich Baron Bruck vor: 
züglich mit der Koloniſatlonsfrage und werden die hierauf bezüg⸗ 
lichen Vorſchlaͤge von dem unter dem Vorſitze des Miniſterial⸗ 
rathes v. Kleyle berathenden Komitee einer ſcharfen Kritik unter: 
zogen, damit nur wahrhaft praktiſche Projekte zur Ausführung 
gelangen ſollen. Da die Regierung neben der Urbarmachung des 
unbebauten Bodens zugleich den ſtatiſtiſch⸗ſozialen Zweck verfolgt, 
die den Pauperismus nährende Menſchenanhaͤufung in unftucht⸗ 
en Gegenden zu beſeitigen, fo. will man aus dem Erz: und 
Rieſengebirge eine regelmäßige Einwanderung in Ungarn organi⸗ 
ſiren, der es nicht an Unterſtützung von Seite des Staats fehlen 
ürfte. Gleichzeitig beabſichtigt man einen Theil der galizi⸗ 
ſchen Juden, die in Unwiſſenheit und Elend verkümmern, nach 
Ungarn üderzuſiedeln, wo fie unter der Leitung einer beſonderen 
Behörde in Ackerbauer umgewandelt und dem demoraliſitenden 
Shader entfremdet werden ſollen. Auch Baron Rothſchild 
ſich bei dieſer Idee lebhaft betheiligt und zu dieſem Zwecke 
ein ital von 1 Million Gulden angeboten, deſſen Verzinſung 
mit 4 bt. die Staatsverwaltung übernommen hat. — Während 
auf dieſe Weiſe die Regierung unabläſſig beſtrebt iſt, den Geiſt 
der Nation von dem Brüten über vernichtete Hoffnungen abzu: 
lenken und auf das Gebiet der materiellen Intereſſen hinüberzu⸗ 
leiten, vertiefen ſich die edelſten Geiſter des magyarifchen Volks⸗ 
ſtammes mehr und mehr in das Gebiet der Literatur, um durch 
eine allſeitige Seibſtbeſpiegelung eine richtige Erkenntniß des eige⸗ 
nen Weſens und damit ein ſicheres Urtheil über die Lage im 
Allgemeinen und der ſpeziellen Stellung Ungarns zu den übrigen 
Staaten Europas und der Entwickelung des Civiliſationsprozeſſes 
überhaupt zu erlangen. Kein we el, daß das hiſtoriſche Unglück, 
das die Magparen niederdrückt, ihren Geiſt ſchärfen und ihr 
Urtheil reifen muß, was übrigens als ein ehrenvolles Zeichen der 
moraliſchen Kraft dieſes Volkes gelten mag, denn nur ſchwache 
Völker erliegen dem Unglück auch geiſtig. Eine aus der gegen⸗ 
wärtigen Stimmung des Magyarismus hervorgewachſene Erſchei⸗ 
nung iſt das neueſte Werk des Baron Eötvös, dieſes geiſtreich⸗ 
i der magpariſchen Schriftfteller, in dem er die Geſchichte der 
Entwickelung jener Freiheits-Ideen zeichnet, welche bei len die 
Menſchheit bewegen und um die man ſich im alten Unga > 
zu bekümmern ſchien. 
* Mantua, 13. Dose. 
und Blei. 
von San 


rn wenig 


[Begnadigung zu P. 

Seraphin Bulgarelli, eln 8 —.— 
tovauni del Doſſo, ift wegen des heimlichen und 
— er ade Verdacht der Mitſchuld bei einem gegen einen Pfarrer 
98 a Webung ausgeführten Mautanfale laſteke, zur Todeeſteafe 
5 ver und zur Konfiskatſon der vorgefundenen Waffen 
worden, derfelbe hat bereits die zuerkannte 


\ Steafe grfieren, 


x 


| f 


Der Geſandte war mit ſeinem Gefolge in feierlichem 


N Beſitzes von Waffen und weil auf ihm der 


+ Bufände in der Lombardei.] Oeſterreichiſche Blätter 
geben folgende Schilderung von den Zuſtänden in Oberitalien: 
„In Mailand wird der Belagerungszuſtand mit aller 
Strenge gehandhabt. um 9 Uhr Abends werden alle Stadtthore 
geſchloffen, und nur Offizieren, befondere Fälle ausgenommen, 
der Ein⸗ und Ausgang geſtattet. — In der Stadt vermei: 
det man noch immer jeden öffentlichen Lupus. Die meiſten rei⸗ 
chen Familien leben ganz zurückgezogen entweder auf ihren Land⸗ 
figen oder im Auslande im freiwilligen oder gezwungenen Exil 
und ſelbſt die in Mailand ſich aufhaltenden Familien vermelden 
es, irgend einen Prunk öffentlich zur Schau zu tragen. Der 
Korſo, früher der Sammelplatz der reichen eleganten Mailänder 
Welt iſt verlaſſen und die Straßen leer und öde. — Vor eini⸗ 
gen Tagen erregte dort die Verhaftung des Delegations⸗Chirur⸗ 
gen Dr. G. Ciceri vieles Aufſehen. Er iſt ein Mann von 40 


Jahren und genießt allgemein die Achtung feiner Mitbürger. 


Man hat ihn als ein eifriges Glied der Revolutionspropaganda 
in Verdacht und mehrere verbotene und verdächtige Schriften 
fanden ſich bei ihm vor. — Aus dem Auslande, beſonders aus 
der Schweiz ſollen fortwährend 19 e nach 
der Lombardei eingeſchmuggelt werden. ch zahlreiche 
Subſkriptionsliſten für das Mazziniſche Anlehen, welches Anklang 
findet. f ö 
J t alien. | 
* Nom, 10. Dezember. [ Verſchiedenes.] Der neue 
Polizeidirektor Monſignore Ruffini wird als ein Prälat von 
großem Geiſte und ſehr einnehmenden Formen geſchildert. Er 
hat in der That durch ſein Auftreten den mg Eindtuck, 
welchen die übergroße Strenge ſeines Vorgängers Dandini in 
der Bevölkerung hervorbrachte, verwiſcht. Mehre Perſonen, welche 
von Rom ausgewieſen worden waren, erlangten unter ſeiner 
Amtsführung die Ertaubniß zum Bleiben. Auch rückſichtlich der 
Polizeigefängniſſe ſoll er weſentliche Milderungen und Exleichte⸗ 
rungen eingeführt haben. Dem Vernehmen nach ſchenkt ihm der 
Papſt vermöge der angebornen Leutſeligkeit ſeines Charakters, 
großes Vertrauen, was in geringerem Grade jetzt von Monſig⸗ 
nor Savelli gelten fol. In den Gefängniffen herrſchen noch 
immer mancherlei Mißbräuche; ſo ſollen einige Gefangene, 
welche wohlhabenden Familien angehören, durch Beſtechung des 
untergeordneten Perſonals, ſich einer guten, vorzüglich liebreichen 
und humanen Behandlung erfreuen, was bei Aermeren der Ein⸗ 
gekerkerten weniger der Fall iſt, eine Ungleichheit, die beſtimmt 
nicht im Plane der oberſten Verwaltung und Gerechtigkeitspflege 
liegt. Auch ſollen die Regiſter von Beamten 
nicht ſehr ordentlich geführt werden, und es hat ſich bereits meh⸗ 
meremal der Fall ergeben, daß Perſonen aus Zufall und Ver⸗ 
ſehen eine längere als die ihnen zugekannte Haft abbüßen muß⸗ 
ten. — Zwiſchen der Regierung von Toskana und dem römi⸗ 
ſchen Hofe fol in neueſter Zeit eine kleine, hoffentlich leicht und 
bald vorübergehende Spannung herrſchen. Es erfreute ſich name | 
lich die Geiſtlichkeit von Lucca vorzüglicher Begünſtigungen, 
welche feit dem Heimfalle des luccheſiſchen Staates an Toskana 
in Folge der allgemeinen Landesgeſetze in Frage geſtellt erſcheinen. 
Der römiſche Hof beſteht darauf, daß die Privilegien des Klerus 
von Lucca im Weſentlichen aufrecht erhalten werden, während 
der toskaniſche Hof das Bedürfniß erkennt, die noch von Leo⸗ 
pold J. herrührende Kirchengeſetzgebung in der Hauptfahe unge: 
ſchmälert zu bewahren. — Sicherem Vernehmen nach werden 
in der nächſten Woche die Ernennungen der Kardinallegaten er⸗ 
folgen. Machi wird für Velletri, Benevent und Fro ſi⸗ 
none ernannt. Kardinal Altieri ſoll der Hauptſtadt und der 
ausgeſonderten Gebiete derſelben als Verwaltungspräſident vor⸗ 
ſtehen, für die Romagna ſoll Kardinal Marini für Picero, Kar⸗ 
dinal Amati, und für Utabria Kardinal Noberti deſignirt werden. 
Der Korreſpondent des „Riſorgimento“ verfidert, daß der 
Agent des Hauſes Rothſchild itte bei der päpſtlichen Re⸗ 
gierung gethan habe, um eine angemeſſenete Behandlung der 
Iſraeliten im Kirchenſtaate zu erbitten. Die Regierung hat fein 
Anſuchen ſteundlich entgegengenommen, übrigens bemerkt, daß 
fie eine weſentlich geiſtliche Regierung fri und in dieſer Beziehung 
nicht mehr als mancher andere weltliche Staat thun könne. Der 
Agent hofft deſſenungeachtrt bei der bevorſtehenden Gerichts orga⸗ 
atſatlon den Juden eine etwas mehr geſicherte Stellung bei vor: 
kommenden Rechtsſtceitigkeiten zu erwirken. 


er Frankreich. 

x Paris, 16. Dezbr. (Tagesbericht.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der National⸗Verſammlung verlas Herr de La⸗ 
ſteyrie den Kommiſſionsbericht über die Proposition Lefranc, 
Betreffs der Revifion des Wahlgeſetzes vom 31. Mai, Wie 
bereits früher gemeldet, erklärte 4 die Kommiſſion gegen bie 
Inbetrachtnahme der Propoſition. Aus dem Berichte theile ich 
Ihnen folgende Stellen mit: 

„Wenn die Propofition des Herrn Victor Lefrane den Zweck 
hat, Aufklärungen über die neuen Wahlliſten zu erlangen, ſo iſt 
fie nutzlos. Das Gouvernement hat ſich beeilt, die ſtatiſtiſchen 
Dokumente zu ſammeln, und der Miniſter des Innern hat im 
Schooße der Kommiſſion erklärt, daß er fie veröffentlichen werde, 
ſobald die noch fehlenden Details eingegangen ſein werden. 

„Hat die Proposition aber den Zweck, den Gedanken zu ver: 
breiten, daß das Geſetz vom 31. Mai in Frage geſtellt und daß 
die Zukunft in dieſer Beziehung noch dem Zufall anheimgegeben 
ſei, ſo iſt fie unpolitiſch und gefährlich. Frankreich bedarf der 
moralifhen Ruhe eben fo wie der materiellen, und man würde 
ſein Vertrauen zu einem Geſetze ſtören, das einen ſo mächtigen 
Einſluß auf die zukünftigen Geſchicke des Landes ausübt. 

„Will man ein ungünftiges Vorurtheil gegen ein Geſetz er⸗ 

wecken, deſſen Abſchaffung man doch nicht verlangt? So müſ⸗ 
ſen wir wieder ſagen, das iſt, unpolitiſch und gefährlich. Der 
Gehorſam vor den Geſetzen iſt bei uns kein fo eingewurzeltes 
Gefühl, daß es erlaubt wäre, den ihnen gebührenden Reſpekt 
unüberlegt zu erſchüttern. 
„ dr Kerl des Geſetzes vom 31. Mai, welches 
man inkriminiren will? So antworten wir daſſelbe, was in der 
Diskuſſion über jenes Geſetz geſagt worden iſt: das Wahlrecht 
muß innerhalb der Familie der Verwandten und Freunde geübt 
werden, da, wo ſo viele Intereſſen dem Wähler die Realität der 
Dinge und die Schwere der von ihm zu erfüllenden ſozialen 
Miſſion ins Gedächtniß rufen. 5 

„Die Ungerechtigkeit und die Heftigkeit der Angriffe auf das 
neue Gefeg darf uns weder in Erſtaunen ſetzen, noch rühren; 
indem wir die Ausübung des allgemeinen Stimmrechts mit mora⸗ 
liſchen Garantien umgeben haben, haben wir den Triumph der 
ſubverſiven Theorien nur unmöglicher gemacht. 

„Es iſt natürlich, daß dieſe die Barriere zu ſtürzen verſuchen, 
welche das Wahlgeſetz gegen ſie aufgerichtet hat. Die Prinzipien 
würden weniger bekämpft werden, wenn man die Reſultate wer 
niger fürchtete; das größte Verbrechen des Geſetzes vom 31. Mai 
iſt ſeine Wirkſamkeit. 

„Es verletzt nicht die Konſtitution (ironiſches Gelächter zur 
Linken), wenn es das Prinzip eines dreijährigen Domizils feſt⸗ 
ſtellt; das eines ſechs monatlichen Domizils eriftiete in dem von 
der Konſtituante erlaſſenen Geſetze, und wenn jede beſchränkende 
Beſtimmung gegen die Konſtitution iſt, ſo muß man den Vor⸗ 
wurf e e auf die konſtituirende Verſamm⸗ 
lu ur en. 5 

uo de es giebt Leute, die republikaniſcher ſein wollen als die 
Republik, konſtitutioneller als die Konſtitution. Das allgemeine 
Stimmrecht iſt reſpektirt; nur wird es eine moraliſchere Anwen⸗ 

ug finden, und die Zukunft der Geſellſchaft beſſer garantiren.“ 

für die Debatte iſt nicht beſtimmt worden. Das 
Reſultat kann nicht zweifelhaft ſein, und die Minorität, welche 


merherr v. 


die Leuckaruſchen Mineralien ⸗ Sammlungen, 
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ſich für die Pröpofition Leftant ausſptechen wird, dürfte nur 
gering fein. i . 
Die Reunion Molé verfolgt die Idee von der Fuſion der 


beiden bourboniſchen Linien, Dieſelbe iſt aber jetzt eben noch ſo 


chimäriſch, wie ‚früher. 


— — — — 


Fee dee 


$ Breslau, 19. Dezember. [Das Hiefigeunter- 
fine 


ungs⸗ Komitee) für Schleswig⸗Holſtein hat ſeine Wirk 
ſamkeit aufgegeben. Od nur wegen Mangel an Theilnahme 
Stitens des 
nicht bekannt geworden. 
Angekommene Fremde: 
riski und Fürſt Anton Czartoriski aus Rußland, Kam⸗ 
ersdorff aus Weimar, engliſcher Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär Oberſt Haveland. 


Der Kindelmarkt. 
Erſter Gang. 


Die Wifſenſchaft, diefes heilige Palladium der Givilifation, 
dieſe Wurzel und Krone der Humanität, in ihren papiernen Früch⸗ 


ten iſt allerdings der Magnet, der jeden Gebildeten am ſtärkſten 


Buchhandlungen in Wetteifer den Vorübergehenden zurufen: 
herein!“ — Wie lachen ſie uns an, mitunter in goldenem und ſilber⸗ 


ker, die derben und feinen Ergüſſe denkender Geiſter und fühlen⸗ 


der Herzen, die gravitätiſchen Schritte und ſcutrilen Sprünge 


einer bald zahmen bald ausgelaſſennn Muße und Muſe, die 
ſchwarzen und farbigen Illuſtrationen, die Kupferwerke und Stahl⸗ 


Liebes⸗Schweſtern. Wir ertrinken faſt in der hoch angeſchwolle⸗ 


ſchenken der einzelnen Theilchen, in die Weſtentaſche; oder neh⸗ 
men uns „die National⸗Bibliothek der Deutſchen“ (bis jetzt nur 
1. und 2. Bändchen) mit der eleganten Hülle und dem 
funkelnden Goldſchnittchen mit; überfliegen, Beifall nickend, 
laſſen in un⸗ 


ſeret adventlichen Wanderluſt Graß und Barth, 


ſchwarzer Köpfe mit den dünnen, langen, zwei⸗ und dreimal bän⸗ 
derartig verſchränkten Beinen, gemeinhin Noten titulirt, in den 
Muſikalien⸗Handlungen ohne ſie einzuſtecken, rechts und links 
liegen; und überlaſſen es einem andern Auge und einer andern 
Feder, in das wogende Meer der dargebotenen Literatur mit ſeinen 
Haifiſchen und Korallen⸗Gewächſen ſich zu verſenken. Wir eilen, den 
Markt nicht zu verſäumen, einer Sammlung von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden zu, welche unter Auktionsform auf der Oblauerſtraße 
im „blauen Hirſch“ ausgeboten werden. Angeblich von floren⸗ 
tiniſchem Marmor, Alabaſter und Agatſtein. Sie waren, dem 
Rathhauſe gegenüber, ſchon vorigen Weihnachts⸗Markt unbedingt 
die Zierde des Letzteren. Den vielleicht gerechten Zweifeln Kun⸗ 
diger über die Echtheit der Maſſe, wie ſehr Jene dieſen im 
Bauche grimmen mögen, kehren wir immaterialiſtiſch den Rücken 
und laſſen es nicht unſern Kummer ſein, ob dieſelbe von Salz 
oder Schmalz, ſondern wir mit ungeſtörtem Ergötzen verlieren 
uns im nimmerſatten Anſchauen der Form. Da ergehen wir 
uns in einem Eldorado von Schönheitsgenüſſen, die wohl werth 
find, daß wir nach Nr. 3 eine Treppe hoch ſteigen. Doch 
beeile wir uns damit, ſonſt möchten wir die Gnadenthür in 
dieſes Kunſt⸗Himmelreich verſchloſſen finden. Die Verſteigerung 
läuft, nicht bloß meines Erachtens, mehr auf ſpekulirende Phan⸗ 
tasmagorie als auf ein Feilbieten um jeden Preis, mehr auf 


Schein als Sein hinaus, und das zwar aus auffallendem Man⸗ 


gel an herzhaft anbeißendem, gelbübrighabendem Zuſpruche. Reiche 
Eleganz der Männer und Frauenwelt, welcher es auf ein paar 
hundert Thälerchen mehr oder weniger eben nicht ankommt, wurde 
faſt gänzlich vermißt. Zu einem „Gereiße“ um die wunder 
ſchönen, unter der Kunſtſonne eines italiſchen Himmels empor⸗ 
eſchoſſenen Erzeugniſſe des Geſchmacks ſteigerte ſich der Wett⸗ 
2 der Bietenden auch nicht ein einziges Mal; wie verlockend 
Letztere auch von dem unbeſchreiblich milden, balſamiſchen Hauche 
antiker Lüfte angeweht wurden. Die hohen, koſtbaren, mit üppi⸗ 
ger Herrlichkeit einander überſtrahlenden, in langen Reihen auf⸗ 
geſtellten Vaſen, wollten, oder vielmehr konnten ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, von ihren Geſtellen in den kalten Straßenkoth einer 
nördlichen Hauptſtadt herniederzuſteigen. Die Wenigſten der We⸗ 
nigen, welche ſie bewundernd ſich um dieſelben geſammelt hatten, 
ſchienen geeignet, über Prunkgemächer und Prachtgärten, über 
Salons und Korridors zu gebieten, in welchen jene Schätze einen 
würdigen Platz gefunden haben möchten. Freilich drängte bei 
dieſen, einige Leuchter, Blumenkelche, Brief⸗Beſchwerer und ähn⸗ 
liche Geringfügigkeiten ausgenommen, das dulce durchweg das 
ulile in den Hintergrund. Sollte die Theilnahme an der ans 
gedeuteten Ausſtellung für Reichthum, Lurus und Geſchmack der 
Provinz einen Barometer abgeben; ſo würde dieſer noch unter 
Null zeigen. . 

Je Wenigeren in und beſonders außerhalb Breslau von Dies 
ſen nur dürftig bezeichneten — wer vermag ſie mit todten Wor⸗ 
ten zu ſchildern? — Außerordentlichkeiten eine anſchauliche Er⸗ 
kenntniß zu gewinnen vergönnt geweſen iſt, deſto Länger habe ich 
dei ihnen mit den Leſern verweilen zu müſſen für eine Pflicht 
erachtet, welche ich ihnen wie der Kunſt ſchuldig bin. Steigen 
wir nun hernieder in das ewige, jetzt verdoppelte, Körbe und 
Säcke tragende, mit Sophas und Montirungsſtücken fich ſpreitzende, 
mit Fleiſchermulden und Wiegenpferden ſtoßende Gewimmel und 
Getümmel der Ohlauerſtraße. Da wir einmal auf dieſer Bahn 
mit Hinderniſſen uns bewegen, und noch die liebe Sonne auf 
ihrer kurzen Tagesreiſe uns ſcheint: fo nehmen wir — carpe 
diem! — heute noch Karſch mit, und das doppelt. ir paſ⸗ 
fen den erſten Augenblick ab, ehe das an hier vom Exerziren 
hereinmarſchierende, ſoeben anrückende Bataillon uns auf den 
Hals kommt, ſpringen nach dem Takte feiner [hönen Muſik quer 
über den Weg, garniren die Säume unferer Gewande trotz alles 
„Aufhebens,“ das wir darüber machen, mit bedeutend angefeuch⸗ 
tetem Dunkelgrau, und werden dafür von allen Farben des „Mu⸗ 
feums” em? und umpfangen. Einer ausfühtlichen Würdigung 
feines reichen, et erg Inhalts, welche von kundiger Fever 
uns erſt geſtern in dieſen Blättern verheißen ift, wage ich nicht 
vorzugreifen. Zimmer an Zimmer, Genuß an Genuß, eine Dres⸗ 
dener Bilder⸗Gallerie in nuec. So viel iſt gewiß, pie wird viel 


ublikums, — iſt uns bis zu dieſem Augenblicke 
l | 
Prinz Alerander Ezartos 


an ſich zieht. Welche zum Theile einfache, meiſtens aber höchſt 
mannigfache anlockende, glänzende Ausſtattung, mit welcher die 


„In meinem Laden iſt's gar fein; komm', lieber N. N., komm' 


nem, in ſeidenem und ſammetenem, in leinenem und ledernem 
Röckchen, die alten und neuen, die ins und ausländiſchen Klaſſi⸗ 


ſtiche, die Speiſen für männliche und weibliche Bet⸗, Koch⸗ und 


nen Fluth von Jugendſchriften aller Alter und Stände, von 
3 Sgr. bis zu 4 Thlr.; wir laſſen uns angrinſen von den Karri⸗ 
katuren des Tolpatſch und des Struwwelpeter; wir drücken im 
Vorbeigehen unſern braven Landsleuten Holtei (Schleſ. Gedichte) 
und Mar Ring (die Genfer) dankbar die Hand, küſſen unſerer 
unermüdlichen und gemüthlichen, als Schriftſtellerin wie als Men⸗ 
ſchin gleich liebenswürdigen Henriette Hanke (Heine ſchleſiſche 
Gutsfrau“) ehrerbietig die Hand; ſtecken uns jedenfalls „Meyers 
Groſchen⸗Bibliothek für deutſche Klaſſiker“, das non plus ultra 
von Wohlfeilheit, und wäre es auch nur zum gelegentlichen Ver⸗ 


Hirt und 
Trewendt, Korn und Kern ꝛc. ſammt den Millionen kleiner, 


Breslau, 17. Dezbr. (Akademiſcher ve 
Anton v. Kones ei. 20 das bert nal N 
uns noch nicht die ſchon Tängft verſprochene führung von 
Tſchirch“s Feſt⸗Kantante. Gleichwohl zud, zumal N. v. Kontski 
auch in dem lebten Concert mit anerkennenswerther Bereitw 
keit wieder ſeine Mitw irkung zufagte, das, wie inner 


I nehmen Wechſel birtende Programm n Genüſſe ein. 
7 0 


Wenn in einem früheren 


ferate dieſe Concerte 
beſſer, als ſonſt, beſtellten Orcheſters gedacht wurde, fo Frei 
oe ‚nicht Ska zu bemerken, daß aus ber 
ufführung einiger Inſtrumental⸗ Piecen letzten sine 
noch immer aich gleichmäßig bei allen n EL 
führte, zweckdienliche Veränderung bei der Beſetzung des Orche⸗ 
ſters erhellte. Die Eröffnungs⸗Oudertüre „Delda/ von Reiſſiger 
ließ in ihrer Exetuti allerdings nichts zu wünſchen übrig; fie 
iſt aber auch ſchon hinreichend bekannt und auch in dieſen 
Concerten ſchon einmal gegeben werden; dagegen bot der erſte 
Saß aus A. v. Kontski's Sinfonie einige Stellen dar, die na⸗ 
mentlich die Oboer und Poſauniſten nicht gut an konn⸗ 
ten. Es ſcheint jedoch auch der Virtuoſe in feinen Inſtrumen⸗ 
talkompoſitionen die Anforderungen an einzelne Inſtrumente biswei⸗ 


len zu hoch zu ſtellen. Die Sinfonie ſteht an innerem Werthe un, 


höher, als feine hier gehörten Ouvertüren, in denen 
‚gb Knalleffekts halber Ale Regiſtet gezogen und alle Hr 
mit luxuriöſer 
Thema it in dem erſten Satze (C- mol) konsequent bis zum 
Schluſſe duechgeführt durch den ganzen Saß zieht ſich eine 
beſtimmte Figur, welche ſich die Stteſchinſtrumente von den 
erſten Violinen an bis hinab zu den Contrabaſſen der Reihe 
nach abwechſelnd einander abnehmen; kurz die Ausarbeitung der 
Anlage iſt mit ſolcher Sorgfalt ausgeführt, daß wir nur be⸗ 
dauern, die Sinfonie nicht in ihrer Totautät gehö a haben. 
Unter den Geſangs⸗Quartetten machen Otto “s „Blümel, 
chen,“ hinſichtlich der ſchönen harmoniſchen Führung der einzelnen 
Stimmen, und das alte humoriſtiſche Dämagogiſch von Bieren 
(nicht von Göthe, ſondern von Fr. Förſter ganz im Göthe⸗ 
ſchen Stil gedichtet) den meiſten Anſpruch auf Geltung; Kenteki's 
Trinklied, zwar kräftig und friſch, iſt im Ganzen minder bedeu⸗ 
tend; der Dresdner Bomätſchen⸗Galopp aber mit feinem trivia⸗ 
len Text und ziemlich ungeſchickten Arrangement verdient eigent 
lich keine Erwähnung, und wir empfehlen ſtatt derartiger Liederpoſſen 
eine Auswahl aus B. Philipp's zeichhaltiger Liederſpende. — 
Die Chöre (aus Mendelsſohn's Antigone und Gruß an die 
Viadrina von Kontski mit Blechinſtrumenten, wahrſt 
Mendelsſohn's Künſtlerchor nachgebildet) verfehlten auch 
mal nicht den gewohnten impoſanten Eindruck, letzterer ward be⸗ 
ſonders mit ſichtlichem Intereſſe geſungen und wie ſollte er's 
nicht, da der deſungene, durch Muſſ gefeierte Gegenſtand, die 
Viadrina Universitatis, die Sänger | und in fo unmittel⸗ 
barer Nähe anging. Mit dieſem Hs wird A. v. Kontski 
ein Andenken ſeiner bewieſenen Freundſchaft und ſeiner 
lichkeit an die akademiſche Jugend für die ſpäteſte Zeit z 
elaſſen haben. Um nun ſchließlich A. v. Kontski's als des 
© ipefbirtuofen zu gedenken, fo zog er beſonders durch feine 
Etuden und Valse brillante die allgemeine Aufmerkſamkeit des 
Publikums am meiſten an. Das Publikum erhob ſich von den 
Sitzen, reckte die Hälſe, das Orcheſter ſchaarte im Halbkreis um 
den Flügel ſich, um der blitzſchnellen, elaſtiſchen Bewegung feiner 
Finger neugierig zuzuſchauen. Auf den ſtürmiſchen Applaus und 
das allgemeine Verlangen der Muſenſöhne nach ihrem heimiſchen, 
uralten „Caudenmus“ ſetzte er ſich zum Schluß noch einmal vor 
fein Inſtrument und überzog, nachdem er die Melodie des alten 
Studentenliedes als Thema einfach vorangeſchickt hatte, dieſes in 


den darauf folgenden freien Verzierungen immer mehr und mehr 


zu wenig gekannt, und von Jung wie Alt viel zu N44 be⸗ 


ſucht. Vielleicht wirkte fie gemeinnütziger und brächte dem ehren: 
werthen Unternehmer mehr ein, wenn er den Eintrittspreis auf 
die Hälfte herabſetzte. Sein Kunſtladen in der Nähe mit 
lauter Nettigkeiten und Zierlichkeiten und Appetitlichkeiten iſt heute 
der letzte Ort, wo wir einſprechen. Morgen er 5 

e „ ad. w. P. 


* 


mit reicherem Figurennetz, fo daß die Schluß variation den höͤch⸗ 
ſten Aufſchwung gewann und den Glanzpunkt der Bravour bil⸗ 
dete. Damit nahm er von uns feinen Abſchied. Wir und ins 
deſondere der akademiſche Muſikverein werden gewiß feiner mit 
Vergnügen gedenken und wünſchen, daß er auf feinen Kunſk⸗ 
reiſen fernerhin Breslau nicht ganz vergeſſe. 1 


Breslau, 17. Dezbr. [Evan jeliſcher Verei 
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dung, ja Ueberbietung losgelaſſen find, Das 
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mit dem Nachweis mehrfachen Unterſchiedes und mit Berufäng auf den 
W eines für orthodox geltenden Theologen entgegen. öhmer 
tadelt einiges Unſchickliche an dem betreffenden Schreiben, lobt aber 
das firebende Denken des Verfaſſere. — W — zeigt die Er ⸗ 
ſcheinung einer von Pr. Letzner am 2. Advenk- Sonntage gehaltenen, 
um Beſten der Ried in Roſenberg herausgegebenen Predigt an, und 

orthmann meldet, daß der Vorſtand die nöthigen Schritte zu einer 
feflihen Verſammlung am dritten Weihnachts + Feiertage in Stelle der 
ausfallenden regelmäßigen Verſammlung thun, und das Nöthige in den 
Zeitungen kund machen werde. 


reslau, 18. Dezember. [Katholiſcher Central Verein! 
8 17. Dez. Präfbent Dr. eine tudent Kröner hält den 
Anleitenden Vortrag über die Vergnügungsſucht und ihre verderblichen 
olgen. Das römiſche Weltreich iſt zu Grunde gegangen, nachdem 
Ueppigkeit und Genußſucht überhand genommen An Jeder Staat 

82 demſelben Schickſal entgegen, wenn die Familien von dieſer Krank. 
be t ergriffen find, wenn der Galte und die Gattin, anſtatt die ihnen 
obliegenden Pflichten zu erfüllen, den Vergnügungen nachgehen, wenn 
Alles thätig iſt, und dazu dienen muß, dige ucht zu befördern, wenn 
ſelbſt das Gotteshaus nur beſucht wird, um der Eitelkeit zu fröhnen, 
und ein Tag nach dem anderen in eitlen Genüſſen, die nicht glücklich 
machen, verprudelt wird. — 

Seminardirektor Baucke, anknüpfend an den vorigen Redner, wei⸗ 
ſet darauf hin, wie das heid. Rom, ſo lange es die Götter ehrte, 
groß und mächtig geweſen iſt, ſeitdem es aber die Religion verachtete, 
und in Ueppigkeit 2 4 ſeinem Untergange enfgegenging. 93 un» 

0 


verdorbenes Volk, unfere deutſchen Vorfahren, find feine engräber 
geweſen. Auch Deutſchland, das durch das Chriſtenthum groß und 
wird groß und mächtig fein, wenn es die Wahr. 


mächtig geworden iſt, 
heit, die Gerechtigkeit und den chriſtl. Glauben bewahrt. Wenn es 
aber dieſe Grundlagen wahrer Macht und Größe verſchmäht, ſo iſt das 
Grab, welches das römiſche Weltreich aufgenommen hat, noch weit ge ⸗ 
nug, um viele andere Völker in ſich zu tragen. Leicht möchte der 
Stavismus für und fein, was unſere Vorfahren den Römern gewe⸗ 
fen find, Als ein beſonders wirkſames Mittel, um dieſes 
Schickſal abzuwenden, empfahl der Redner die ftrenge 
Beobachtung der chriſtl. Sonntagsfeier. An vielen treffenden 
Beiſpielen zeigte er, wie unwürdig für den Menſchen und Chriſten es 
ſei, die von Gott ſelbſt angeordnete und dem Menſchen ſo dringend 
nothwendige Ruhe und Feier des Sonntags außer Acht zu laſſen. 
„Bete und arbeite“ ſei der Wahlſpruch der Chriſten, wenn leder dar 
nach thue, dann werde es wohl ſtehen um das Familienglück und um 
das Glück der Staaten. 

Student Goldmann ſpricht über die Erneuerung der Welt durch 
das Wirken des heiligen Geiſtes. Der Zuftand, in welchem die 
Welt vorher ſich befunden, und der Zuſtand, in welchen der Zeitgeiſt, 
der dem heil. Geiſt entgegen iſt, die Welt neuerdings zu verſetzen droht, 
ſtellt die Wirkſamkeit des — Geiſtes in ein um fo klareres Licht. 
Präſ. Dr. Dinter meldet, daß in Arnsdorf bei —— unter 
dem Präſidium des Pfarrer Sommer ein neuer Jweigverein ſich ge⸗ 
bildet habe. Sodann weiſet er ſie auf den Aufruf zur Erbauung einer 
Marienkirche zu Neuſtadt- Eberswalde in der Mark Brandenburg, wel. 
chen Pfarrer Kuhnert zu Wrlezen u — Beiträge zu dieſem frommen 
Zwecke werde Herr Kuratus Welz in Empfang nehmen. 

Student Sterneaur macht die Verſammelten auf die Ausſtellung 
aufmerkſam, welche der akademiſche Dombauverein zu dieſem Zwecke 
auf der Domſtraße in der Kurie Nr. 19 veranſtaltet habe. Derſelbe 
ſpricht dann über die Bedeutung der Weihnachtszeit. 

räſ. Dr. Dinter erinnert die Anweſenden an das ganz beſondere 
Feſtgeſchenk, das uns allen zu dieſem Weihnachtsfeſte von der Vorſe 
hung desc worden ſei — den Frieden — worüber gewiß Alle von 
Faden ſich freuen würden. Von wie langer oder kurzer Dauer dieſer 
riedenszuſtand ſein werde, ſei freilich ungewiß. Sicher könne aber ein 
blutiger Krieg nicht die guten Folgen haben, welche Manche davon ſich 
verſprächen, indem ſie hofften, er werde die herrſchenden Uebel gänzlich 
beſeitigen. Dies könne nur auf dem Wege friedlicher Reform geſchehen. 
Er verſtehe darunter diejenige Reform, die jeder zunächſt an ſich ſelber 
und dann in ſeiner Familie und in ſeinem ganzen Wirkungskreiſe vor 
unehmen habe. Stände es erſt bei allen Einzelnen und allen Fami⸗ 
ien wieder, wie es ſtehen ſollte, dann würde es auch um die Staaten 
und die ganze Menſchheit wieder wohl ſtehen. Riefen erſt Alle wieder 
mit den Engeln: „Ehre ſei Gott in der Höhe“, dann zweifle er nicht, 
daß es auch vom Himmel wieder herabtönen würde: „Friede den Men⸗ 
ſchen auf Erden, die eines guten Willens find.“ 

Wegen der Feiertage wird die nächſte Verſammlung erſt wieder in 3 

Wochen, den 7. Januar 1851, abgehalten werden. . 


Breslau, 19, Dez. [Central Auswanderung Verein für 
Schleſien.] Sitzung vom 18. d. N. Nach Verleſung und Genehmi⸗ 
ung des Protokolls wurde folgende Tagesordnung feſ geſetzt: 1. Mit⸗ 
Sah 2 Fragekaſten, 3. Bücherrecenſionen, 4. Auswanderungs⸗ 
eographie. 


1. Wie übel es den Auswanderern in Südauftralien ergehen müſſe 


und wie gerechtfertigt daher die Klagen, namentlich von Deutſchen ſind, 
eht unter Anderem daraus hervor, daß zwei Schiffe, voll von ange⸗ 
ommenen Einwanderern, lieber nach dem großen Ocean bis nach 
Kalifornien durchſchifften, als dort blieben. — Die Aus wanderungs⸗ 
eitung bringt einen neuen Belag von dem Agenten-Unweſen der Firma 

arl Sieg in Berlin. — Die ſächſiſche zweite Kammer, welche für 
r 5000 Thlr. asg onen wiſſen wollte, mußte 
ſich zuletzt mit 200 Thlr. begnügen. — Der Senat von Bremen hat 
ein 1 815 Geſetz erlaſſen gegen nah lee welche es ſich zum Geſchäft 
machen, die Auswanderer für Wirthshäuſer, Rheder ꝛc. anzulocken. — 


März wird von Breslau aus eine Ge 

Den Anſchluß an dieſelbe Seitens der 
ewohner der Provinz will der Vorfigende des hieſigen Vereins gern 

vermitteln. Briefe an ihn brauchen blos adreſſirt zu ſein: An den 
räfidenten des Auswanderungs⸗Vereins zu Breslau. 

Ein Originalbeief aus New-Yorf vom 20. November 1850 ſchildert 
die Seereiſe von Bremen aus, theilt 2 Anekdoten aus dem Schiffs⸗ 
leben mit und endet mit der Landung. Neues und beſonders Wiſſens⸗ 
werthes enthielt derſelbe nicht, obgleich er ſehr angenehm geſchrieben war. 

Aus Liegnitz iſt ein Schreiben eingegangen, welches den Wunſch ent- 
hielt, daß der dortige Verein ſich dem hieſigen als Zweig ⸗ 
verein anſchließen dürfe. Nachdem die Statuten des Liegnitzer 
Vereins vorgeleſen waren, wurde der Vorfigende beauftragt, dem dor. 
tigen Verein 95 eröffnen, daß dieſer Anſchluß mit Freuden genehmigt 
werde und daß unſer Verein ſehr gern mit Rath und That beistehen 
wolle, um ein gedeihliches Zuſammenwirken zu pe 

2 06 ee mit dem ige 1 Pag 
den Rheder den ter hindurch Paſſagiere nach Amerika? und 
nach welchen Häfen ſind Sch ent und zu welchen Preijen? ber 
antwortete der Vorfigen* dahin, daß es davon abhinge, ob die Aus⸗ 
ſchiffungshaſen Hamburg und Bremen eiöfret ſeien und daß dis etzt 
noch regelmäßige Expedirungen nach New⸗Jork ſtattgefunden gaben. 
Nach New⸗Orleans und Texas würden jetzt ſeines Wiſſens keine Schiffe 
befördert und die Preiſe der Fahrten ſeten die in dieſem Jahre üblichen, 
nämlich 26— 28 Thlr. Gold. Ta 

Die Frage: Wie kann die Vereinsbibliother nicht nur den Mitgliedern 
recht nutzbar 75 5 werden — beantwortete Thiel, indem er den 
Wunſch ausſpricht, daß diejenigen, welche aus der Bibliothek leſen, ſich 
Notizen machen und dieſelben im Vereine zur Sprache bringen, um ſie, 
mn Entſcheidung, als „Winke für Auswanderer“ in das dazu be 

m Buch eintragen und allen Vereinsgliedern zugänglich machen 
zu können. 

3. „Amerika, von Dr. Karl Andree“ wird außer vom Vorſitzenden 
auch von Herrn Fu für die Bibliothek dringend empfohlen. Wird 
angenommen. — „Ein Ausflugnach Teras bon C. Schlecht“ wird dem Herrn 
Jemer zur Beurtheilung, reſp. Durchleſung übergeben. — „Die deutſche 

Aflebelung in Mittelamerſta vom Berliner Central-Verein“ iſt von 
Herrn Reichardt der Bibliothek geſchenkt worden. — „Deutſchlands 
at c und Aufgang durch Amertla von Beta“ wird zwar als ein 
recht ſchön geſchriebenes Büchlein beurtheilt, aber zur Anshaſſung nicht 
empfohlen, weil es nicht eine eigentliche Auswanderungsſchrift iſt. 

4. Der geogegphiſche Vortrag erſtreckte ſich diesmal über Chile, des 
Landes Lage, Größe, Bevölkerung, Witterungs- und Temperaturver⸗ 
Sault odenoberfläche, Gebirge, Fluͤſſe ꝛc. Fortſetzung in der nächſten 

itzung, welche Donnerſtag den 2. Januar 1851 Rattſnden wird. 

— 

* * Sörlitz, 18. Dee. [Truppenbewegungen.] 
Nachdem das Rriegagefhrei ſich etwas verloren und bie Maß⸗ 
regeln zur Reduktion der Armee begonnen haben, ſcheint 
eine beſondere Verbindlichkeit für Ihr Blatt, die militärifchen 
Hergänge, wie vordem, gänzlich zu ignoriren, nicht mehr zu be⸗ 
ſtehen. Zu dem hat die Erfahrung bewieſen, daß Blätter, wie 


die „Deutſche Reform“ ſich in dieſer Hinſicht durchaus 
nicht beſonders diskret benommen haben. Ich gebe Ihnen da⸗ 
her nachfolgend eine Angabe über die Truppenbewegungen 
in Bezug auf unſere Stadt ſeit den letzten vier Wochen. Die 
Mobilmachungsordre führte in wenigen Tagen mehrere Tauſende 
an Kriegsreſerven, 1. und 2. Aufgebots und Rekruten aller 
Waffengattungen in unſerer Stadt zuſammen. Dieſelbe wurde 
ſeit dem 19. November etwas leerer. An dieſem Tage mar⸗ 
ſchirte die 1. Schwadron 6. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments aus; 
ihr folgten am 20. Morgens 9 Uhr das 1. Bataillon (Görlitz) 
6. Landwehr⸗ Regiments; und Abends 9 Uhr das Gardeland⸗ 
wehrbataillon (Görlig). Letzteres wurde mit der Eiſenbahn bes 
fördert. Es blieben in der Stadt nur etwa 400 Mann Kriegs⸗ 
Reſerviſten des 7. Jägerbataillons, je 25 Mann von 
den Landwehrſtämmen und eine ſchwache Kompagnie 2. Auf⸗ 
gebots zur Bewachung des hieſigen Zuchthauſes. — Die Be⸗ 
richte über die öſterreichiſche Truppenanhäufung an der 
Grenze bewirkten auch dieſſeits eine Zuſammenzieh ung. 
Am 30. November, Abends 6 Uhr traf per Eiſenbahn von 
Glogau das 1. Bataillon 5. Linien⸗Infanterie⸗Regiments ein; 
auf demſelben Wege folgten am 1. Dezbr., Morgens 4 Uhr, 
das Füſtlierbataillon (Krotoſchin) 19. Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Nachmittags 6 Uhr das 1. Bataillon deſſelben Regi⸗ 
ments, den 2. Dezbr., früh 5 Uhr, das 2. Bataillon des 
5. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. An demſelben Tage, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, fuhren 350 Mann Kriegsreſerviſten zum 7. Jägers 
Den 3. Dezbr.,, 


Bataillon über Berlin nach Kurheſſen ab. 
Morgens 3 Uhr, traf das 2. Bataillon 19. Landwehr⸗Infant.⸗ 
Regiments, Abends 6 Uhr das Füſilier⸗Bataillon 5. Linien⸗ 
Inf.⸗Regiments mit dem Regimentsſtabe in der Stadt ein. 
Am 4. Dezember kam Artillerie und 1 Schwadron des 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments. Am 13. Dezember verließ das 1. Bataillon 
5. Inf.⸗Regiments Görlitz und Umgegend, ihm folgten am 17. 
früh die letzten 2 Kompagnien des Füſilier⸗ Bataillons mit der 
Regimentsmuſik. Mittags 12 Uhr traf von Rothenburg 
her das früher in Görlitz garniſonirende, zuletzt in Baden ge⸗ 
ſtandene 5. Jäger-Bataillon ein. Es wurde in Ludwigs⸗ 
dorf von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden bewill⸗ 
kommnet. Zwei hieſige Kaufleute hatten auf ihre Koſten das 
ſtädtiſche Muſikchor zum Empfange beordert. Nachmittags 
2 Uhr gingen etwas über 500 Mann Urlauber des 19. Lands 
wehr⸗Regiments mit der Eiſenbahn über Hainau nach ihrer Hei⸗ 
math ab, nachdem um 1 Uhr die Urlauber des Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗ Bataillons aus Schweidnitz eingetroffen waren. Abends 
um 6 Uhr trafen die Urlauber des Provinzial⸗Landwehr⸗ Bat. 
aus Glogau per Eiſenbahn ein. Sie wurden heute um 11 Uhr 
entlaſſen. So eben (12 Uhr) marſchirt das 1. Bataillon 19. 
Linien⸗Inf.⸗Regiments in die Stadt. 


2 


IV. Groß⸗Glogau, 18. Dez. (Heimkehr des ?ten 
Aufgebots. — Reglerungsbeſcheid. — Verein. — 
Verſchiedenes.] Geſtern früh iſt das Hirſchberger Bataillon 
7. Landw.⸗Regim. 2. Aufgebots in die heimathlichen Berge ent⸗ 
laſſen worden und wird künftigen Sonntag in Hirſchberg ein⸗ 
treffen; nur Wenige haben ſich zum freiwilligen Hierbleiben ent⸗ 
ſchloſſen. In wenigen Tagen trifft auch das 2te Aufgebot des 
Glogauer Bataill. 6. Landw.⸗Regim., welches in dieſen Tagen 
in Poſen entlaſſen worden iſt, hier ein; hingegen hört man noch 
nichts von der Entlaſſung der eingezogenen Pionnier⸗Mannſchaf⸗ 
ten, die in voriger Woche von hier ausgerückt und in den näch⸗ 
ſten Dorffchaften Kantonirungs⸗Quartiere bezogen haben, wäh⸗ 
rend die Artillerie meiſt entlaſſen iſt. Als Garniſon ſollen wit 
wieder Bataillone vom 6. und 7. Lin.⸗Inf.⸗Regim. erhalten. — 
Den entlaffenen Wehrmännern find die gelieferten Bekleidungs⸗ 
gegenſtände in die Heimath mitgegeben worden, wo dieſelben un⸗ 
verzüglich an die Ortsbehörden abzugeben und von dieſen an die 
betreffenden Kommandos des Aten Aufgebots nach den Batail⸗ 
lons⸗Stabsquartieren abzuliefern ſind. 

Da in neueſter Zeit wegen Betheiligung der Pfarrwiedemu⸗ 
then an den ausgeſchriebenen Lieferungen im hieſigen Kreiſe mehr⸗ 
fache Anfragen an das königl. Landrathamt ergangen ſind, ſo 
macht daſſelbe bekannt, daß aus Veranlaſſung eines beſondern 
derartigen Falles die königl. Regierung zu Liegnitz den Beſcheid 
ertheilt hat, daß nach $ 775 Tit. XI. Theil II. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts, der allerhöchſten Kabinetsordre vom 30. Januar 
1817 und dem Miniſterial⸗Erlaſſe vom 6. Dezbr. 1826 die 
Befreiung der Geistlichen von allen Kommunal⸗ Beiträgen un⸗ 
zweifelhaft iſt, und daß dieſelben daher auch namentlich in Be⸗ 
treff der jetzigen Aufbringung von Armee⸗Bedürfniſſen u. f. w. 
nicht herangezogen werden dürfen. 

Zu den hierorts ſeit längerer Zeit beſtehenden und mannigfach 
wirkenden wohlthätigen Vereinen, hat ſich in dieſen Tagen ein 
neuer gefunden, der, wenn ihm recht zahlreiche Theilnahme wird, 
woran bei dem anerkannten Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner 
Glogaus nicht zu zweifeln iſt, recht ſegensreich wirken kann. 
Zweck dieſes Vereins iſt: die auch hier in einem nicht geringen 
Grade ſtattfindende Hausbettelei nach Kräften zu beſeitigen, 
und arme Schulkinder, verſteht ſich, ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion, mit Bekleidungsgegenſtänden zu unterſtützen. Jeder, der 
mindeſtens vierteljährlich 2½ Sgr. beiträgt, wird Mitglied und 
verpflichtet ſich ein ſolches 3 hintereinander folgende Jahre dem 
Vereine anzugehören, ſo erhaͤlt daſſelbe das Recht (nach der lau⸗ 
fenden Beitritts⸗Nr.) ein Kind zur Bekleidung vorzuſchlagen, 
welches durch Atteſt des betreffenden Lehrers einen regelmäßigen 
Schulbeſuch nachweiſen und die Bettelei vermeiden muß. Die 
erforderlichen Materialien zur Bekleidung werden wo möglich bei 
Vereinsmitgliedern entnommen und dieſen auch die Anfertigung 
der Bekleidungsgegenſtände übertragen. Zur Leitung der Ges 
ſchäfte werden die Vorſteher und 12 Deputirte immer auf ein 
Jahr gewahlt. Der Vorſiand verſammelt ſich mindeſtens alle 
4 Wochen. Vereins⸗Verſammlungen finden jährlich zwei ſtatt. 
— Wir wünſchen dem Vereine von Herzen ein kräftiges Gedeihen! 

Die Sammlung für Schleswig⸗Holſtein betrug bis ges 
ſtern 329 Rtl. 9 Sgr. 5 Pf, leider gehen die Beitrage nur 
noch ſehr ſpärlich ein. 


— Frankenſtein, 12. Dezember. [Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheit] Durch die Verordnung vom 12. November d. J. wur⸗ 
den die Gemeinden im Fall einer Mobilmachung verpflichtet, ge⸗ 
wiſſe Militärbedürfniſſe, welche ſonſt daar vergütet wurden, un⸗ 
entgeltlich zu beſchaffen. Unſere ſtäͤdtiſchen Behörden ſandten eine 
Vorſtellung an den Herrn Ober⸗Praſidenten, worin ausgeführt 
war, daß durch die im Geſetz ſo ungleich vertheilten Laſten die 
Stadt, bei ohnedieß beſchränkten Verhältniſſen, ſehr bald ruinirt 
fein würde. Auch an einige Kammermitglieder wurden Schrei⸗ 
den ähnlichen Inhalts gerichtet, und benachbarte, in gleicher Lage 
befindliche Städte zu derſelben Maßnahme aufgefordert. Die 
Regierung hat dieſer Schritte wegen die Unterſuchung wider den 

Ürgermeifter Studemund einleiten laſſen. Die Einwohnerſchaft 
iſt auf den Ausgang der Sache theilnehmend geſpannt. — Einer 
kleinen, ganz neu erſtandenen Partei, welcher der Bürgermeifter 
ein Dorn im Auge iſt, wäre deſſen Suspendirung oder ſonſtige 
Entfernung vom Amte ſehr erwünſcht. 


98 Lublinitz, 18. Dezember. [Kurioſum.] Dem bier 
ſelbſt wohnhaften Hüͤttenpächter Epſtein iſt auf feinem Landfige 
in Jawornitz das Gebäude abgebrochen, und aus einander getra⸗ 
gen worden. Der Beſchädigte bietet eine Belohnung von fünf 
Thalern aus, wer ihm den Thäter in jener Weiſe anzugeben ver⸗ 
mag, daß er denſelben gerichtlich verfolgen kann. 
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um 5 Uhr eintreffen ſollte, kam erſt gegen 9 72 00 Fnlg⸗ at 
e haben können, a 


en ein auf der 5 
fe t worden und auf den Pariſer Convoi geſtoßen ſei. Der Waggon, der 
Kaltwärts 


600 ler g Beige mit 900 Kanonen, unter denen 4 iche 4 
rigantinen, 1 Brigg und 6 Kriegs. Damprferfie x. 
(C. C. 

— Die Hombopathie findet in Frankreich, namentlich unter 
den Damen der höheren Stände, immer mehr Adepten. Paris zählt 
allein bereits 85 Aerzte dieſer Schule, in Lyon und im ſüdlichen Frank⸗ 
reich ſoll die Zahl derſelben ebenfalls ſehr im Zunehmen ſein. (C. C.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wien, 17. Dezember. Geſtern wurde die ba her Eiſenbahn 


dem allgemeinen Verkehr übergeben. Die ganze Bahnſtrecke, 37 öſter⸗ 
reichiſche Meilen Ian, wird in 7 Stunden zurüdge 995 Von Peſth 
führt die Bahn in öſtlicher Richtung noch 14 öſterr. Meilen weiter bis 
an an der Theiß, wodurch das zuſammenhängende öſterreichiſche 
Eiſenbahnnetz wieder um 51 Meilen verlängert wurde. Die Einwei⸗ 
hung der Bahn war mit vielen Feſtlichkeiten verknüpft. 

Waldenburg, 13. Dezbr. [Zum Gewerberath.] Sitzung 
des Kreisgerichts, dg für Ekeaſſachen. Der hieſige Buchhänd⸗ 
ler Kühn wurde von der Staats ⸗Anwaltſchaft angeklagt, gegen den 
§ 23 der Verordnung vom 9. Februar v. J. gehandelt zu haben, in 
dem er das Buchbinder Handwerk zu betreiben nicht berechtigt ſei und 
dennoch einen Bu i r 8 65 zum Einbinden ſeiner Verlagsartikel 
beſchäftige. Auch ſei er auf Grund des hier vorliegenden Gutachtens 
des Breslauer Gewerberaths, welches einen Buchserleger, der keine 
Offizin beſitze, nicht als einen Fabrikanten gelten läßt, nicht nach 9 30 
zu beurtheilen. Es wird demzufolge nach § 74 Beſtrafung bis zu 
200 Rthlr. oder 3 Monaten Gefängniß beantragt. Die Vertheidigung 
beftritt wach die Kompetenz des Breslauer Gewerberaths, indem 
derſelbe nach § 2 und 22 a. a. O. nur für feinen Bezirk Gutachten 
zu geben hätte. Hingegen wäre Kühn, als Verleger nach $ 1—3 der 
Gewerbe ⸗Gerichtsordnung zu betrachten, wonach Verleger auch ohne 
eine Offizin zu beſitzen mit Fabrik- Inhabern in einer Kategorie Reben. 
Zur Interpretation des Ausdruckes „Verleger“ wird von der Ber- 
theidigung das Einholen eines Gutachtens von der Berliner Buch: 
händler ⸗Korporation ee Das Gericht trat der Anſicht der Ver ⸗ 
theidigung bei, und das Urtheil wird bis dabin verſchoben. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Januar k. J. wird der Poſt⸗Cours zwiſchen 
Brieg und Namslau, ſo wie die in Fürſten⸗Ellguth beſtehende 
Poſt⸗ Expedition und Poſthalterei aufgehoben, der Brieg⸗Karls⸗ 
ruher Cours von Stoberau auf die chauſſirte Tour über Mang⸗ 
ſchütz und Gülchen verlegt, und die Karlsruher Poſt in Brieg 
mit den Mittags⸗Zügen der Eiſenbahn nach und von Breslau in 
Verbindung geſetzt werden. In Mangſchütz wird eine Poſt⸗ 
Expedition und Poſthalterei und zwiſchen dieſem Orte und Nams⸗ 
lau eine 2ſpännige 4ſitzige Perſonen⸗Poſt eingerichtet werden. 
Die Poſt⸗ Verbindungen zwiſchen Brieg einer-, Namslau und 
Karlsruhe anderer Seits, ſtellen ſich danach wie folgt: 

Aus Brieg täglich um 3%, Uhr Nachmittag, in Karlsruhe 
und Namslau um 8 und reſp. 8%, Uhr Abends, aus Karlsruhe 
und Namslau um 8 und reſp. um 7¼ Uhr Morgens, in 
Brieg um 12%, Uhr Mittags. Die Entfernung von Brieg 
nach Karlsruhe iſt auf 4% und nach Namslau auf 4% Meilen 
feftgefegt worden. Das Perſonen⸗Geld beträgt auf beiden Poſten 
6 Sgr. pro Meile, und kommt daher für die Reiſe von Brieg 
nach Karlsruhe auf 22 ½, von Brieg nach Namslau aber auf 
23% Sgr. zu ſtehen. In Mangſchütz werden zu ſämmtlichen 
Poſten nach Bedürfniß Bei⸗Chaiſen geſtellt. Auch findet Beför⸗ 
derung von ErtrasPoften, Courieren und Eſtaffetten aus dem 
Orte ſtatt, wogegen von weiter her kommende Extra⸗Poſten ıc. 
ohne Pferde: MWechfel weiter gehen. Die in Mangſchütz zu ers 
richtende Poſt⸗Expedition wird ſich mit Annahme und Diſtri⸗ 
bution aller Gattungen von Poſtſendungen befaſſen. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Stoberau und Brieg wird durch eine wöchent⸗ 
lich Zmalige Perſonen⸗ und eine wöchentlich Amalige Boten⸗Poſt 
hergeſtellt werden. Die Perſonen⸗Poſt wird aus Stoberau abge⸗ 
hen: am Dienſtag, Donnerstag und Sonnabend um 990 Uhr 
früh zum Anſchluſſe in Brieg an den erſten Zug nach Breslau, 
und aus Brieg wieder zurückkehren an denſelben Tagen um 4 Uhr 
Nachmittags, nach Ankunft des Vereins⸗Zuges aus Breslau. 


Das Perſonen⸗Geld beträgt pro Meile 8 Sgr., mithin für bie 


Die unterzeichnete Verlagshandlung macht für die bevorſtehende 
merkſam, für deren Werth vor Allem Nr Name der Gase a Bürg 


Kreiſen binlängliche Bewährung gefunden hat, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslan (Naſchmarkt Nr. 47), 


ſt a v Sch w a b 


Ratibor und bei A. E. Stock in Krotoſchin zu haben: 


G u 
Die deutſchen Volksbücher, 
für Jung und Alt wieder erzählt. 
Dritte Auflage, 


‚mit vier Stahlſti ch 
Zwei Theile in einem Bande. Elegant N. 5 


Die deutſche Proſa 
von Mosbeim bis auf unſere Tage. 
Eine Muſterſammlung 
mit Rückſicht auf höhere Lehranſtalten. 
Zwel Bände. Elegant gebunden. Preis 3% Thaler. 


preis 2 Thlr. 


ganze Tour bei 1%, Meilen Entfernung 8 Sgr. 0 Pf. für jede 
Perſon. Bei⸗Chaiſen zu dieſer Poſt werden nur in Brieg ges 
ſtellt. An den übrigen Tagen der Woche geht die Botenpoſt, 
welche in Brieg dieſelben Anſchlüſſe wie die Perſonen⸗Poſt vers 
mitteln wird. Zwiſchen Stoberau und Karlsruhe wird für bie 
Folge keine Poſtverbindung mehr unterhalten werden. * 
Breslau, den 17. Dezember 1880. 
Die königliche Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 


Preußiſche Nenten⸗Verſicherungs · Anſtalt. 


Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in den Monaten Januar und Februar 1851 die 
Zahlung der für das Jahr 1850 fälligen Renten von den voll⸗ 
ſtändigen Einlagen der Jahresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich 
1849, ſowohl hier bei unſerer Hauptkaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59), 


als bei den ſämmtlichen Agenturen nach Beſtimmmung des $ 26 


der Statuten und in folgenden Sätzen ftattfinden wird: 
Rentenſätze für das Jahr 1850. 
(Zahlbar in den Monaten Januar und Februar 1851.) 


= In Klaſſe 

38 2 

2 

58 1 11 III. IV. % VL 
5 = . * . . + 2 

° EF A S E Ss s sl 
pro [SIG SIS IG ZILZGIZIZSIZIZ GIII 
1839 | 3/18] 6] 40 1 —| 414— 4/26 6] 519 6] 7/24 6 
1840 | 3/13] 6] 3|26|—| 4| 7!—] 4/19 61 51 5] 6] 7| 11 6 
1841 [314 — 3/24) 6] 4 6— 4/17 60 4128| 6 26 
1842 | 316 6| 3274 8 | al1el—I 5| 831 7 
1843 | 31211] 312801 —]4| 9! 6] 4j22)—1 5lı I 7] 2i— 
1844 326 6] 4| 5/ 61 4/17/61 5): 11—] 5/81 —1I— 1 — | — 
1845 39 — 3116| 6 3/24 445 61 4/24 —-— —— 
1846 | 3 9 6 316 — 3230 % al ( 426 6 —I— 
1847 39 — 318 6 3128| 6] 4/8 61 4118 —4——— 
1848 37 6] 3/17] 64 3/280 61 4 7—1 40 — I—!—I— 
1849 3 ——1 310 —1 3/20 — 4 ——1 41101 —1—|—i— 


Die fälligen Renten-Coupons ſind mit dem im § 27 der 
Statuten vorgeſchriebenen Lebensatteſte zu verſehen, und wird in 
dieſer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere Coupons für 
Eine Perſon zu gleicher Zeit abhebt, auch nur Ein Lebens⸗ 
atteſt beizubringen hat, und daß dergleichen Atteſte von jeder 
Perſon, die ein öffentliches Siegel führt — unter Beidrückung 
deſſelben und dem Vermerk des Amts⸗Charakters auf der Rück⸗ 
ſeite des Coupons — ausgeſtellt werden können. 

In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, aber noch nicht 
abgehobenen Renten wird der § 28 der Statuten in Erinnerung 
gebracht, nach welchem jede baar zu erhebende Rente verjährt, 
wenn ſolche nicht binnen vier Jabren nach der Fälligkeit abge⸗ 
hoben worden iſt. 

Berlin, den 2. Dezember 1850. 

Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 18. Dezember 1850. 


Weihnachts⸗Beſcheerung für Soldatenkinder. 

Indem die Unterzeichneten den gütigen Gebern im Namen der 
armen Soldatenkinder den herzlichſten Dank abſtatten, demerken 
ſie zugleich, daß diejenigen, welche vielleicht aus Zufall bei der 
Sammlung zu einer Weihnachts⸗Beſcheerung übergangen worden 
ſind, entweder den Unterzeichneten ihren gütigen Beitrag einhän⸗ 
digen können, oder Sonnabend den 28. Dezember Abds. 5 Uhr 
bei der Vertheilung im Weißgarten durch Erlegung eines Ein⸗ 
trittsgeldes von 2½ Sgr. ihre Wohlthätigkeit zu detheiligen 


Gelegenheit finden werden. 


S. v. Saher, & iter Stab 2 


chwoeidn tgraben Mr 5 
Minna Schluckwerder, Neue Schweldnitzerſtr. 8 8. 


v. Johnſton, Gartenſtraße Nr. 18. 

Agathe Geppert, Albrechtsſtraße Nr. 33. 
Ottilie Geppert, 5 15 
Henriette Heinze, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 28. 
Ida Tietze, Mehlgaſſe Nr. 33. 

Antonie Stenzel, Nikolaiſtraße Nr. 20. 


Soldaten⸗Frauen, deren Männer bis zum 1. Januar nicht 
zurückkehren, und die ſich über ihre hülfsbebürftige Lage durch 
glaubwürdige, einer genauen Prüfung zu unterwerfende Zeugniſſe 
auszuweiſen vermögen, können ſich bei unterzeichneter Vorſteherin 
des Damen⸗Vereins, Sonntag Nachmittag von 1—4 Uhr mel⸗ 
den, um für ihre hülfsbedürftigen Kinder an der Weihnachtsgabe 
den 28. Dezember, Abends 5 Uhr (im Weißgarten), fo weit es 
die Mittel des Vereins zulaſſen, Theil zu nehmen. 

Majorin von Saher, Schweidnitzer Stadtgraben 29. 


eit namentlich Eltern und Erzieher auf nachſtehende Bücher 
e t bietet, Was durch die bisherige Sabel en den Beat 
fo wie bei A. Keßler in 


Die ſchönſten Sagen 
des klaſſiſchen Alterthums. 


\ Nach feinen Dichtern und Erzaͤhlern. 


weite Auflage. g 
Drel Bände, mit ſechs Kupfern. 2 kartonirt, Pr. 3% Thlr. 


Schiller's Leben 


in drei Büchern 
1. Ausgabe in gr. 12. geh. 1% Thlr. 
11. Ausgabe ge 8. 86 1% Thlr. 
u den Ausgaben der „Werke“ paſſend. 
Exemplare beider Ausgaben, ſchöͤn gebunden: % Thlr. mehr. 


Kinder heimat h | 
in Liedern von Friedrich Güll und Bildern von Franz Pocei. 
Mit einem Vorwort von Guſtav Schwab. i 


Mit fechzig 


Schwarze Ausgabe, elegant kattonirt, 1 Thlr. — Sorgfältig 


Geſchichte der Griechen 


fuͤr die reifere Jugend 


von 
Gu ſt ao Pfizer. 
Mit einem Titelkupfer: 


Sokrates im Kerker. 
gr. 8. Elegant kartonirt. Preis 2 Thaler. 


olzſchnitten. 
deri Ausgabe, in farbigem Umſchlag kartonirt, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Drei Theile für drei Altersſtufen. f l 
Neunter Abdruck. 


eheftet iſt jeder T 


Bebe für das 9293 in einem eleganten Halbfranzbande, 1 


Thaler. 


5 
eil auch einzeln für den Preis von % Ste zu haben. 
9ꝗꝶꝙ3..:! RE IEUOUO_ 


Jede ſolide Buchhandlung wird die vorſtehenden Werke gerne zur Einſicht und Auswahl mittheilen. 


Stuttgart. 


S. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung. 


Bücher ⸗Taſchen in mehreren Sorten von 4 Sgr. an 
bei J. Klauſa, Papierbandlung und Papierpräge⸗Anſtalt, 
| Riemerzeile Nr. 10. | 


Welt einer Veilage- 


Geſchichte Alexanders des Großen 
für die Jugend 
5 Guſtav Pfizer. 
* zwei beg e eed => einer Karte ber 
Elegant Yartoniet Preis 1½ Thlr. a 
Deutſches Leſebuch von Dr. Philipp Wackernagel. 


1 


Freitag 


1643 


Beilage zu NE 352 der Breslauer Zeitung 


— — 


20. Dezember 1850. 


. .. .... —!᷑ — . — — — 
Zum bevorstehenden Weihnachts- Feste 


Theater⸗ Nachricht. 
Freitag den 20. Dezbr. 68ſte Vorſtellung des 
vierken Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum gten Male: „Der Waffenſchmied.“ 

Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſtk 

von Albert Lortzing. 
Mittwoch den 25. Dezbr. Zum lgten Male: 

„Der Prophet.“ Große Oper in fünf 

Akten, Muſtk von Meyerbeer. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1851 iſt wiederum ein Theater-Abon⸗ 
nement auf 70 Vorſtellungen eingerichtet wor⸗ 
den. — Für dieſe 70 Vorſtellungen werden 
Bons für je 2 Thaler im Werthe von 
3 Thalern ausgegeben. Dieſe Bons ſind 
im Theater-Bureau zu haben und können 
für die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung im 
Theater⸗Bureau, Morgens von 9 — 12 und 

Nachmittags von 2— 4 Uhr, umgetauſcht 
werden. 
K. 21, XII. 6. R. Ul. 


Aid Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Schindler, 
Carl Keller. 

Senitz und Borne, den 19. Dezbr. 1850, 


Entbindungs - Anzeige. 
eute früh wurde meine Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Dies meinen Verwandten und Freunden, ftatt 
beſonderer Meldung: 
P.⸗Wartenberg, den = Dezember 1850, 


- orge, 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


den u. W. gh An 

Den am 18ten d. M., früh um 7 Uhr, an 
einem Rz plötzlichen Tod 
meiner geliebten Schweſter Bertha zeige ich 
hierdurch allen meinen entfernten Verwandten 
und Bekannten tiefbetrübt ergebenſt an, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

Grottkau, am 19. Dezember 1850. 


Lorentz, 
Sect.⸗Conducteur der N.⸗B. Eifenbahn. 
F 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach dreitägigem Leiden an einer Lungen- 
Entzündung ſtarb heute Nacht 1 Uhr unſer ge⸗ 
liebter Vater, Bruder und Schwager, der Kauf 
mann Friedr. Wilh. Pulvermacher, im 
57ſten Lebensjahre. 

Breslau, den 19. Dezbr. 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


ie Springe r'ſche Kapelle 
macht De —.— daß die Konzerte wäh⸗ 
rend der Weihnachts⸗Ausſtellung täglich von 5 
bis 10 Uhr fattfinden. 


Der akademiſche Zirkel 
fällt Sonnabend den 21. Dezember aus. 
Die Direktion, 


had ne: ER der ee Dt naar 
Um Irrthümern vorzubeugen, bitten wir auf 

unſere Firma genau zu achten. 
M. Freyhan u. Comp., 
Ring Nr. 49. 


2 Pr 0 PERL) ET) ne 


INTERESSANTE ERSCHEINUNG. 


Ausführliche Anleitung 
in Form und Farbe vollendet ſchöne 


Wappen und Siegel 
darzuſtellen. 
Ver Standesperſonen, öffentliche 
ehörden, Kanzleien, Archive, 
Wappenſammler, Geſchäftsmän⸗ 
ner, Graveure ꝛc., für das ele⸗ 
gr briefſchreibende Publikum 
m Allgemeinen, insbeſondere 
aber für die korreſpondirende 
Damenwe 


von Dr. B. Bergmann. 


Auf das Eleganteste cartonirt, 
mit farbigem Umschlag und eingeklebten 
I Probesiegeln, 

Dritte Auflage. Nur 6 Sgr. 
Die Schlarbaum ſche Erfindung 
hat bereits ein ungewöhnliches aber ge⸗ 
rechtfertigtes Aufſehen gemacht und es iſt 
die Tüchtigkeit dieſer neuen und elegan⸗ 
ten Siegelmethode durch Erfindung s⸗ 
patente in en Mi Preußen, 
Baiern, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Heſſen, Frankreich u. ſ. w. 
anerkannt worden. } 
Geſchäftsmänner, welche mit 
eleganten 3 4 — 
chäfte machen, werden ganz be⸗ 
onders auf dieſes Schriftchen 
aufmerkſam gemacht. 4 J. 
In Breslau zu beziehen durch Graß, . 
Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20. J. 
Bei Louis Merzbach in Poſen iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Graß, Barth u. 
W. G. Korn, in Liegnitz bei Kaulfuß, in Gör⸗ 
litz bei Er Koblitz, in Ratibor bei Aug. Keß⸗ 


ler, in B Ziegler, und in Oppeln 
i 5, * bei Jas omp. zu Be 


Wäſchtabelle. 


Das volftändigfte, einer jeden Hausfrau 
unentbehrliche Verzeichniß der Wäſche. 
Preis gebunden 10 Sgr. 


Die ſämmtlichen noch gültigen preußiſchen 


& — 

Jagd ⸗Geſetze, 
über Jagd⸗Berechtigung, Schonzeit, Jagd⸗ 
Kontraventionen, Wild ⸗Diebſtahl, Jagd- 
Beamte, Waffengebrauch, Jagdhunde, Wild⸗ 
ſchaden, Jagd auf fremdem Grund und 
Alles ſonſt die Jagd Angehende, find fo 
eben in einer vollſtändigen Sammiung bei 
G. Hempel in Berlin erſchienen und für 
20 Sgr. zu beziehen durch jede Buchhand⸗ 
lung, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp, in Brieg bei Ziegler. 
— , eee 


Gänzlicher Ausverkauf wegen 
Aufgabe des Geſchäfts. 

Mehrere Handlungs⸗uUtenſilien. 
sw ers und Mef 5 en, Gewichte ze. 
Flaſten, Krauſen, Töpfe, Gläſer ze. 

laschen, als: Wein, Rum x. 
Al Partie gekleiſt. Düten in verſch. Sorten. 

e noch vorräth. Waaren zum Selbſtkoſtenpreis. 

Birma: S. T. Felsmann, Kloſterſtraße. 


18 uſik 


RN ich bereits 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße Nr. 20 belegenen, dem Buchhalter 
Aron Rawitſcher (ſonſt Adolph Rawitz 
genannt) gehören, auf 2058 Rthlr. 9 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 21. Jaunar 1851, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
PAUL, 6 
Taxe und Hypotheken: Schein können in der 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeben werden. 
Breslau, den 9. Sept. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


r.... ad 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 37 

der Altbüßer⸗Straße belegenen, dem Schloſſer⸗ 

Meifter Chriſtian NitihFe hörigen, auf 

7813 Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund- 

ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 22. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmiedel 

in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

„Taxe und Hypotheken-Schein können in der 

Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die nach der nebſt Hypothekenſchein in unſerm 
2ten Bureau einzuſehenden Taxe auf 22,926 NH. 
18 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzte, in Leuber, Neuſtädter 
Kreiſes, unter der Nummer 1 des Hypotheken- 
buches gelegene Erbſcholtiſei-Beſitzung, dem 
Thomas Kaul gehörig, ſoll 

den 27. Mai 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 

werden. 

Neuſtadt i. Oberſchl., den 3. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Auktion. Am 21. Dezbr., Mittag 12 Uhr, 
ſollen auf dem Zwingerplaße 

ein eleganter offener Wagen, Geſchirre, ein 

Sattel, eine Kugelbüchſe und diverſe Jagd- 


geräthe 
verſteigert werden. Mannig, Ault. Kommiſſ. 


Auktion. Am 21. d. Mis. Vorm. 10 Ube 
wird in Nr. 40 Karlsſtraße mit der Auktion 
2 feiner Bordeaux und Rheinweine 
fortgeſahren werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Café restaurant. 


Freitag den 20. Abonnement-Konzert der Phil 
harmonie unter Direktion des Herrn Göbel. 

Anfang 6 Uhr. Entree für Herren 5 Sgr. 
Damen 2½ Sgr. 


eee eee 
88 Anzeige. 


Ein guter Trompeter findet e f 


Engagement beim Stadt⸗Muſikus 
Eberle in Kroſſen a. d. O. 
105030703 N 


Feuer⸗Proben 


mit eiſernen feuerfeſten Geld⸗Schränken habe 
qu mehren Malen angeſtellt, welche 
ſich immer bewährt haben. 

Gewaltſame Einbrüche an den von mir 
angefertigten Schränken, find ſämmtlich, fieben 
an der Zahl, erfolglos geblieben. 

Ich habe dergleichen Schränke für das kgl. 
preußiſche Finanz⸗Miniſterium fowie für 
andere königl. Geld⸗Inſtitute, öffentliche Kaſſen, 


] Eiſenbahnen ꝛc. angefertigt, und mir durch deren 


Solidität einen allgemein bekannten Ruf erworben. 
In Breslau bin ich durch Hrn. Leopold 
Freund, Herren Straße Nr. 25, vertreten, wo⸗ 
ſelbſt Lager vorhanden iſt, und Proſpekte an 
Intereſſenten ausgegeben werden. 


„J. Aruheim 
tgl. Gef Küng Shtofer in Berlin, 


Für Damen 


en, Muffe und Manſchetten 
— A de haben tifolaiftraße 45, im Eck⸗ 
hauſe, der Barbara⸗Kirche ſchrägüber, 2 Tr. 
T 
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Striezel 


von bekannter Güte find vorräthig i 2505 
ditorei Karlstraße Nr. 2. hig in der 


Unter Garantie gearbeitete 


Schiebelampen 


in Meſſing und Neuſilber empfehlen in 
allen Größen zu gegenwärtigem Weih⸗ 
nachtsfeſte, neuf vielen anderen zu Ge⸗ 
ſch enken ſich eignenden Metallfachen billigſt: 


J. Hoͤptner u. Comp., 


Albrechtsſtraße 53. 


Brodt⸗Offerte. 


Von heute ab iſt Nikolaiſtraße 17 wieder 
das feine Roggen⸗Brodt beſter Güte ſtets zu 
haben und bittet um gütige Beachtung: 

2 15 Hen ben Kön 
ikolaiſtraße 17, neben den 3 Königen, 
Aae im Gewölbe. 


Bord: Verkauf. 


Zu Panten, , Meile von Liegnitz, find zwei ⸗ 
und dreijährige Poet e delſer Mee Stamme 
near, Heften o wie auch eine ar 
zweijährige, der Inf 70 tiefe und feine 
Kaumwolle age. Racc, ff 

Die erkauften Thiere werden auf Verlangen 
franco zum Liegnitzer Bahnhof geliefert. 

Panten, den 18. Dezember 1850. 


Thaer, 
königlicher Amtsrath. 


empfiehlt die 


Buchhandlung Paul Theodor Scholz, 


in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 17, in den vier Löwen, 


ihr reichhaltiges Lager von: a) Jugendschriften mit vorzüglich schönen Kupfern, so- 


wohl für das zarteste Kindesalter, 
Art in höchst eleganten Einbänden; c) Ku 


als auch für höhere Stufen; b) Dichtungen aller 
fer- und Stahlstich-Werke; d) Vorlagen 


zum Zeichnen und Schreiben; e) Landkarten und Atlanten; f) Taschenbücher und 
Kalender für 1851; g) Koch- und Wirthschaftsbücher für Damen; h) grössere und 


kleinere Spiele; i) Andachts-, Predigt- 


und Gebet-Bücher in eleganten Einbänden; 
k) Ausgaben der heiligen Schrift. 


Zusendungen nach K uuse zur näheren Prüfung stehen sofort zu Befehl. 


Schreib⸗Mappen, 


Reine Weine, 


unz zwar Burgunder, die Flaſche 1 Rtl. 
Rüdesheimer 20 Sgr. 
Charteau⸗Margau 20 ir 
Alten Ober-Ungar 1 Rtl. 
Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe, 
der grünen Röhre gegenüber. 


Weihnachtsgaben. 

Eine Damenuhr von noch altem feinſten und 
beſten Golde, für den billigen Preis von 25 
Rtl. Eine Tiſchdecke (Kunſtwerk) aus einzelnen 
kleinen buntfarbigen Tuchſtücken geſchmackvoll 
zuſammengeſetzt, für 20 tl. zu verkaufen. 

Beide Gegenſtände liegen bis zum 25. d. M. 
in der Leinwandhandlung Blücherplatz Nr. 5, 
Ecke der Herrenſtraße, zur Ausſicht. 


Ganz trocknes Brennholz 
in großen Seiten, auch geſägt und klein ge- 
ſpalten, empfehlen unter Garantie beſter Güte 
und richtigen Maßes: Hübner u. Sohn, 

Ring 35, eine Treppe, 
der grünen Röhre gegenüber. 


Cruzifixe und Altarleuchter 
von Gußeiſen, ſchwarz oder reich und dauer⸗ 
haft vergoldet; das heil. Abendmahl von 
Gußeiſen in breiten reich vergoldeten Rahmen, 
und die Grablegung Jeſu, empfehlen 
übner u. Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe. 

Ein F Werkmeiſter für Streich⸗ 
garuſpinnerei findet gegen ein Gehalt von 
5600 Rtl. ein Engagement in einer Lohn⸗ 
ſpinnerei. Reflektirende wollen ihre belle 
nebſt Zeugniſſen über ihre bisherigen Verhält- 
niſſe unter A. 0. an die Müller ſche Buch⸗ 
handlung in Brandenburg einſenden. 

Wir haben wiederholt in Erfahrung gebracht, 
daß es nicht genügend bekannt iſt, daß wir 
neben unſerm en gros Wein- und Rum⸗Ge⸗ 


ſchäſt auch in kleineren Partien und zwar bis 
zur Flaſche herab verkaufen. 

Wir veröffentlichen dies > mit dem Be⸗ 
merken: daß alle Gattungen ranzöſiſcher, ſpa⸗ 
niſcher, portugieſiſcher, Rhein., Franken, Mojel-, 
Ungar⸗ und Champagner» Weine bis zu den 
ſeinſten Kabinets⸗Weinen, ſo wie Rum, Arrak, 
Cognak ꝛc. in allen Abſtufungen vorräthig find. 

er Flaſchenverkauf findet in einem beſonders 
dazu beſtimmten Keller im Hofe ſtatt. 
reisverzeichniſſe ſind im Komptoir zu haben. 
Grüttner u. Comp., 
Junkernſtr. Nr. 31. 


Weine, 
als Bordeaux, Rhein, Ungar, Spaniſche, Bur⸗ 
8 Champagner, ſo wie Jam.⸗Rum und 


Lognak empfiehlt billigſt: 
Schultz, Altbüßerſtr. Nr. 6. 
Handwerkzeug 


zum Gebrauch für Knaben, in Kaſten zu 3 und 
4 Rtl., empfiehlt Karl Schlawe, Reuſcheſtr 68. 
— — —— — 


Schreibebücher, 
Büchertaſchen, 
Zeichenmappen, 
Tuſchkaſten, 
Bilderbogen, 
Bleiſtiſte, 
Jeichenpapiere, . 


Artikel, empfiehlt F 
die Papier⸗Handlung von 


F. Schroͤder, 


Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Ballblumen 


in größter Auswahl, empfiehlt: 
H. L. Breslauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 1. Etage. 


Dresdener Preßhefe 


offerirt in friſcher triebkräftiger Waare: 


Wilhelm Pruſſe, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, neben der 
Ta täte „Apotheke. 


Täglich feiihe 


Preßheſe 
H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


— Zu verkaufen h 
relibſe und andere Oelgemälde, Kupferſtiche, 
Glaskronleuchter und einige Möbel, Kupfer- 
ſchmiedeſtraße Nr. 32, eine Stiege. 


empfehlen 


empfiehlt und zwar letztere außerordentlich 


Albums mit und ohne Einrichtun „in Leder und Sammet, 


reich vergoldet, bei Julius Hoferdt u. Comp., Ring 


Zur Weihnachtzeit once de minus J. Max & Komp. 


Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Paradeplatz in der goldnen Sonne.) 


in Breslau ihren reichen Vorrath: 1) der inhaltreichsten, besonders schön aus- 
estatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Leichenbücher, Vorschriften, 
andkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dichterwerke in 
Sammlungen und Einzel-Ausgaben, Kupfer- und Stahlstich-Werke; — 4) Kalender 
und Taschenbücher für 1851; Koch-, Haus- und Wirthschafts-Bücher für Frauen; 
— 5) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt-Bücher, so wie die Aus- 
gaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken und Formaten, und sowohl 
in wohlfeilen 5 auch in höchst eleganten Einbänden. i 

Sendungen zur Anſicht und eigener Prüfung nach Hauſe, ſtehen auf Verlangen jederzeit 
zu Befehl. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte empfiehlt die 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung Trewendt u. Granier 


ihr großes Lager von Kinder- und Jugend ⸗ Schriften, Geſellſchaftsſpielen, Koch-, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 

Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1851, der beliebten Miniatur⸗Ausgaben deutſcher Dichter, Geſammt⸗ 

Ausgaben deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und engliſcher Klaſſiker, illuſtrirter Werke, Bibeln, Gebet: und Er⸗ 

bauungsbüchern, Kunſtblätter in Kupfer⸗ und Stahlſtich, Lithographien, colorirte Albumblätter, Baxterſche Oel⸗ 
Druckbilder, ſo wie alle in das Gebiet der Literatur und Kunſt gehörenden Artikel. 


Spfauer- Straße 53, visa-vis dem blauen Hic 


ſoll der Beſtand eines großen Modewaaren⸗Lagers vollſtändig ausverkauft werden, darunter befinden ſich die n n Pariſer und 
Wiener Umſchlagetücher, eine große Auswahl ſeidener Zeuge, geſtreift, glatt und gemuſtert. Feine franzöſiſche und engliſche Kleider⸗ 
Batiſte, Percals, Kattune, und eine bedeutende Anzahl wollener und halbwollener Kleiderſtoffe. Ferner elegante Weſten in Sammet, 
Seide und Wolle, oſtindiſche Taſchentücher und viele andere Artikel, zu ſehr billigen Preiſen. 
Domingo⸗Ci arren 777 K 2 


die 100 Stuck 1 Thür., das Stück 4 Pf, Neues aus Paris. 


empfiehlt allen Liebhabern einer alten Cigarre x Mall. d 25 Sgr. bis 2½¼ Nu 
18 ; Briefbeſchwerer von Alabaſter u. Kryſtall, 5 Sgr. % Wil, 
„„ 8 Wonnales und Notizbücher von Email und Schildpatt, 


o 


+ * 4 a 15 23 R 15 
N — —y—y—„ x Zufehkuiten — Malen und Zeichnen 3 
i Siegellack mit Dochten in eleganten Etuis, 
Agenten und Privatleute, 8 9 ek air 


die für einen auch in kleinen Orten ſehr gang- 
baren Artikel bei guter Propiſton noch khätig 
fein wollen, belieben ihre Offerten an M. . 
poste restante Sangerhauſen Lraneo 
einzuſchicken. 


Doppelfliuten 10, 1814 Ntl. 
deren Güte und Dauer verbürgen, Piſtolen, 


Terzerole ze. empfehlen Hübner u. Sohn 
| dus Nr. 35, 1 Treppe. 


riſche Silber⸗Lachſe, 
frische Oſtſee Aale 8 


empfing direkt von Paris in ſchöner Auswahl 

Joh. Urban Kern, (ng ore 

= Buch, Papier, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung. 
AAA 
Das ſeit dem 1. Oktober in der Bundesſtadt Bern täglich erſcheinende neue Journal 


„Der Bund“ 


hat ſowohl im eigenen ſchweizeriſchen Vaterlande als auch außerhalb deſſelben bereits großen Anklang 
ejunden. Die gemäßigte Tendenz, die getreuen Berichterſtattungen aus der Bundes: 
Hast, die vielſeitigen Unterſtützungen, namentlich der erſten ſchweizerſſchen Staatsmänner, end. 
lich der zum großen Formate außerordentlich billige Abonnementspreis haben dieſem Blatte ſchon 
eine bedeutende Leſerzahl verſchafft. — Was die Redaktion mit Talent und Fleiß angeftrebt, iſt 
—— ar „Bund“ nimmt einen der erſten Plätze ein in der ſchweizeriſchen 
u N 

Der „Bund“ wird für 1851 in gleicher Weiſe zu erſcheinen fortfahren; Preis für 

das nächſte halbe Jahr 3 Fl. 24 Kr. oder 2 Rtl. franco Schweizergrenze. 
Alle löbl. Zeitungs-Erpeditionen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
Die Verlagshandlung Jent u. Reinert in Ben. 


Conſtitutionelle Zeitung. 


Morgen: und Abendblatt. Redigirt von Dr. Veit. 


Auf das erſte Quartal 1851 nehmen alle Poſtän ellungen an. Preis außerhalb 
Berlins innerhalb des ganzen preußiſchen Br 8 ven FE 5 
Als Organ der conſtitutionellen und bundesſtaatlichnatzonalen en wird dieſe Zeitung 
fortfahren, dieſelben mit Entſchiedenheit zu vertreten. Auch wird fie eben fo das Intereſſe der 
Gewerbtreibenden durch reichliche andels Nachrichten u. 1. w. als die Gunſt des gebildeten Pu⸗ 
blikums 15 durch ihr Feuilleton ferenz an ſein. 
Ex 
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bil: Gustav Rösner, 


dame a 26 5 1 
Friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici. 
Holſteiner u. Colcheſter 


Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Nene Slderlacbs, fioueli 
gerauch. ilberla Berlin, im Dezember 1850. penieion. ber Gonfeitu gruen Sees. 
ſpaniſche Weintrauben, K 


bei Guſtav Scholtz, Leipziger Zeitung. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 

Oſtender Auſtern al das Dart sam 1. Sn bis an dai 1861, namen ale Pehl 
3 eſtellungen an. ie Leipziger Zeitung er gen politiſchem 
bei . Schubert u. Comp. Text und 1 bis 3 Pr Beilage. Sie iſt eine der verbreiteſten Zeitungen er 
Hamburger Keller, Ring Nr. 10/11. Deutſchlands und wird beſtrebt fein, die politiſchen merkantilen und indu ſtrieben Ins 
Gut gearbeitete tereſſen Mittel⸗Deachlag. kräftig zu b beugt N rg offizielle ba 
nr» 2 : der königlich fächſiſchen Regierung, giebt vollſtändige und unparteiiſche er 
billige Schiebelampen, alle 3 und beſonnene Beſprechungen derſelben, enthält ns ige Markt⸗ 
— alle anderen m: u t und Ber chte und eine reiche Sammlung von Notizen, welche für die merkantilen und Verkehrs⸗ 
ea e ren Nerhältniſſe Mittel⸗Deutſchlands von Wichtigkeit find, namentlich auch Notizen Über 
t I Ausſtellungen, Verſicherungs⸗Anſtalten, Poſtweſen, Zollweſen, Tersgrapbie, Eiſenbahnen 
Th. 5 ah 7 und dergl., Zuſammenſtellungen der Getreide⸗Preiſe, des Eiſenb erkehrs genaue und 
Ring, grüne Röhr⸗Seite, Nr. 37. ausführliche Börſen-⸗Nachrichten u. . w., auch finden in ihr bedeutende Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt kritiſche Berückſichtigung. — Der Preis pro Quartal beträgt 
1 Thlr. 20 ½ Sgr. — Inſerate werden der Raum einer Spaltzeile mit 1 GE: 6 Pf. 

berechnet, Königliche Expedition der Leipziger Zeitung. 


Kloſterſtr. Nr. Int iſt ein freundliches Quar⸗ 
tier von 3 Stuben und Kabinet — 2. Stock 
zu vermiethen, und Oſtern 51 zu beziehen. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben eingetroffen:. 


Mediatiſirung und Dualismus in Deutſchland. 


Geh. Preis 7½ Sgr. 
Einladung zum Abonnement auf drei vereinigte katholiſch⸗ 
kirchliche Zeitſchriften. 


ereinigung bedeutender Kräfte Größeres und Vollkommneres zu leiſten vermag, 
als De lan Seren en moglich ift, jo wird ſich vom 1. Januar 1851 an, die bisher 
als ſelbſtſtändige eich beſtandene „Siloah“ von den H, Profeſſoren Dr. Dr. Deu« 
tin ger und Huttler, ſortredigirt von Herrn Profeffor Dr. Huttler, der (alten, allein recht- 
mäßig ſich ſo nennenden) } } . 5 
Sion. Eine Stimme in der Kirche für unſere Zeit. 
Drei Nummern wöchentlich. Mit monatlichen Literaturblättern, redigirt von den 
hochw. Herten J. R. Ginal und Dr. Zinsler. 
Nebſt dem „Sendboten für Pius⸗Vereine“ von Dr. P. Wittmann 
(alle 14 Tage 1 Bogen), er N Bud 
i t einverleiben, daß die „Sion“ als das Hauptblatt, unter Beibehaltung ihrer 
de saasieaenb did und fireng kirchlichen Tendenz, alle wichtigen Zeitfragen und 
Ereigniſſe auf dem Gebiete der Religion und Kirche mittheilen und beſprechen und im Litera- 
turblatt katholiſche Schriften eeren head der „Sendbote“ die wichtigſten Verhandlungen und 
Leiſtungen der katholiſchen Vereine Deutſchlands zur öffentlichen Kenntniß bringen wird; die 
„Siloah“ dagegen unter dem Titel. f N N 8 
Hiſtoriſch Kirchliche Blätter für theologiſche und philoſophiſche Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Literatur. Vormals: „Silvah.“ Wöchentliche Beilage zur 
Sion, redigirt von Profeſſor Dr. M. Huttler, 
das wiſſenſchaftliche Element vertreten, die bedeutendſten Erſcheinungen im Fache der 
theolo ' en und philoſophiſchen Literatur einer ausführlichen und gründlichen Kritik unterwer⸗ 
fen, aber aupt Nichts unberührt laſſen wird, was den Fortſchritt in Religion, Wiſſenſchaft und 
Kunſt bildet; ſomit wird die (alte) „Sion“ vom Jahre 1851 an in ihren Nummern und 
Beilagen „drei“ Zeitſchriften in Einer darbieten. 5 
Um einem Jeden die freie Wahl zu laſſen, geben wir die „Sion“ mit Zubehör (ohne die 


„Siloah“) wie bisher um 4 Rthl; mit der „Siloah“ von Dr. Huttler um 4½ Rthl. jährlich 
(bei Be ug durch die Poſt halbjährig voraus zu zahlen). e 
Gefällige Beſtellungen für 1851 bitten wir recht bald, unter genauer Angabe ob mit oder 
„Siloah“ bei den reſp. Buchhandlungen oder den Poſtämtern zu machen. 


Augsburg, 12. Dezbr. 1851. K. Kollmannſche Buchhandlung. 
Zu Be Se en empflepli ſich die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 
8 Adolf Friedrich Magerfiedt, 
Der praktiſche Bienenvater, 


oder Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Bienen, beſonders in honigarmen 
Gegenden. Zweite verb. und vermehrte Auflage. Gr. 8. Geh. 1845. 25 Sgr. 
Die Bienenzeitung 1845 Nr. 7, S. 81 ſagt: Ein theoretiſch und praktiſch wiſſenſchaftlich 
durchgebildeter Meiſter in der Bienenzucht hat hier die Fülle ſeiner Erfahrungen und gründlichen, 
tiefen Kenntniſſe ausgeſchüttet. Wer ienenzucht zu treiben gedenket, kann ſich ſicher g f Weg⸗ 
weiſer anvertrauen; das Werk iſt durchdrungen von praktisch brauchbarem Stoffe auch für den 
ktiker. R . 
Alten r Beurer des Buches in den „Annalen der Landwirthſchaft in den preuß. Staaten,“ 
redigirt von Lengerke, jagt: Das gediegenſte aller Bücher über „Bienenzucht“ iſt ohnſtreitig das 
von Magerſtedt ꝛc. ꝛc. Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Im Verlage von H. R. Sauerländer in Aarau iſt ſo eben erſchienen, und durch die 
Buchhandlung if Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 


Deutſche Sprachlehre für Schulen. 


Von Dr. Mogimilian * NORBERT AR m 
r der deutſchen Sprache und Literatur am Collegium humanitatis zu Schaffhauſen, 
1111 . 4 Kehrer am Gymnaſium daſelbſt. 
te e ae und vermehrte Auflage. à 20 Sgr. — 1 fl. 12 kr. 

Unter den neuern Lehrbüchern für deutſche Sprache nehmen diejenigen des Herrn Profeſſor 
Götzinger eine anerkannt ausgezeichnete Stellung ein; ſeine deutſche Sprachlehre für 
Schulen, wovon ſo eben die ſiebente Auflage vollendet iſt, hat ſich einer ſtets wachſenden 
Theilnahme und der günſtigſten Beurtheilungen von Seite 5 Fach⸗ und Schulmänner 
zu erfreuen. Herr Profeſſor Dr. K. Roſenfranz (die Pädagogik als Soſtem, Königsberg 
1848) nennt dieſelbe ein Muſter einer deutſchen Sprachlehre. Der wiſſenſchaftliche Boden, 
der dem Gebäude als Fundament dient, verbunden mit praktiſcher e und Klarheit, 
machen das Buch denjenigen, die den Nutzen und die Wichtigkeit eines wiſſenſchaftlichen Unter ⸗ 
richts in der Mutterſprache anerkennen, zu einem ſehr werthvollen Lehrmittel, deſſen Einfüh⸗ 
rung ebenſo durch einen billigen Preis erleichtert wird. 
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Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bes⸗ 
lau bei Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Geſundheitspolizei der Speiſen und Getränke, 


herausgegeben von Dr. J. B. Friedreich. 
Zweite mit Nachträgen vermehrte Ausgabe. Elegant gebunden Preis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Broſchirt 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Der im Fache der Staatsarzneikunde rühmlichſt bekannte Name des Verfaſſers überhebt uns 
aller weiteren Empfehlung. Die Nachträge koſten apart 5 Sgr. 


Schrift für Nichtärzte. 
Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 
James Johnſon: 


Die krankhafte Empfindlichkeit des Magens 


und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, geiſtigen 

Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. Nach langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit Belehrun en 

über den einzig ſichern Weg zu einer unfehlbaren Heilung verbunden. Nach der ſechsten 
lage des Originals aus dem Engliſchen überſetzt. 8. Geh. Preis 10 Spa. 


uf⸗ 


Bekannt mach un g. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf Anordnung des königl. Handels⸗Miniſteriums ſollen die am 2. Januar 1851 fälligen 
und die früher fällig geweſenen, bis dahin noch nicht abgehobenen Zinſen von 

1) den Stamm Aktien. 5 

2) den Aprocentigen Prioritäts⸗Aktien, ’ 

3) den Sprocentigen Prioritätd-Obligationen Ser. I., II. und III. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei Einlieferung der Coupons mit einem nach den 
verſchiedenen Sorten und Fälligkeits⸗Terminen gehörig getrennten und nach der Rei⸗ 
benfolge der Nummern geordneten Verzeichniſſe Bin v. 9. d. M. an und zwar 

a) in Berlin bei der Hauptkaſſe bis 31. Januar k. 9217 
v) in Breslau bei der Tageskaſſe auf dortigem Bahnhöfe aber nur bis 
zum 8. Januar k. J., 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr gezahlt werden. 
Berlin, den 1. Dezember 1850. eh i 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Allen am Huften Leidenden empfiehlt die wohlſchmeckenden, als Linderungs⸗ und 
Heilmittel ſich bewährten; 


Althee⸗ oder Eibiſch⸗Bonbons: 
Carl F. Keitſch, 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


- Berliner Halle, 


(ehemals Zittauer Bierhalle), Reuschestrasse Nr. 58/59, 
neu eröffnet. Ladet Sonnabend und Sonntag, den 21. 
und 22. d. Mts., zur „Einweihung“ bei Concert er- 
gebenst ein: Anders, Restaurateur. 


Zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 

Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäftes verkaufe ich mein Lager der vorzüg⸗ 
lichſten Solinger und engliſchen Stahlwaaren, ſowie Herzberger Doppel⸗Fünten, Büchs⸗ 
Flinten und Büchfen, Piſtolen und Terzerole, Jagd⸗utenſilien, lackirter Waaren, Ofen: 
Vorſetzer und Geräthſchaften, Schlittſchuh in großer Auswahl für Damen und Herren, 
Kinder⸗Säbel und Gewehre, Tiſchler-Handwerkszeuge für Erwachſene und Kinder zum 
Gebrauch ꝛc. ꝛc., zu ſehr billigen und feſten Preiſen. 


Die Handlung Solinger und engl. Stahlwaaren 


von Th. Rob. Wolff, 
am Blücher : Platz, Ning⸗Ecke. 
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Zu Fest- Geschenken 


empfehlen die Unterzeichneten nachfolgende gediegene Jugendſchriften: 


Muſäus, Volksmärchen der Deutſchen. Prachtausg. m. Holzſchn. 3 Thlr. 
ackländer, Märchen. Mit Bildern. 1%, Thlr. 3 
ey, Fünfzig Fabeln für Kinder. In Bildern von Speckter. 2 Bde. 1, Thlr. 
offmann, Gin Lebensweisheit in Fabeln für die Jugend. 2%, Thlr. 
ebrüder Grimm, Kinder: und Hausmärchen. 2 Bde, 2%, Thlr. 
Anderſen's Märchen. Illuſtrirt. Prachtband. 2 Thlr. 
Schmidt, Ferd., Dies Buch gehört meinen Kindern. 2 Thlr. 
Hoffmann, Franz, 150 moraliſche Erzählungen. 1 Thlr. 
Keſchnitz, Nehmt Euch ein Beiſplel dran! Moraliſche Erzählungen. 21 Sgr. 
Hoffmann, Fr., Abendſtunden. Erzählungen für meine jungen Freunde. 1 . Thlr. 
Achtermann, Abenteuer zweier Jünglinge auf Ceylon. 18 Sgr. 
Ewald, Beifpiele des Guten. Charakterzuge aus der Geſchichte. 3 Bde. 1%, Thlr. 
Goldenes Füllhorn der Lehre und Luſt. Unterhaltungsbuch. 28 Sgr. 
Beumer, Das Buch der Belohnung. 15 Sgr. 
Lewald, Angebinde für alle Tage des Jahres. 1%, Thlr. 
8 Phyſikaliſcher Jugendfreund. Enth. Kunſtſtücke ıc, 1% Thlr. 
00 ag ae an 3 * 
oppe, Der neue Tauſendkünſtler. %, r. . 
8 Alvensleben, Die kleinen Schauſpieler oder neueſtes Kinder⸗Theater. 1 Thlr. 
Theater⸗Almanach für die Jugend von Durelie. 2 Bde. & 22½ Sgr. 
Der Tolpatſch. Eine lehrreiche Geſchichte mit luſtigen Bildern. 15 Sgr. 
Der Hemdenmatz. Drollige Geſchichten und Bilder 7 Thlr. 
Neue Kinderluſt. Schnurrige Reime und drollige Bilder. % Thlr. 


Lachende Kinder. Mit Bildern von Hoſemann. %, Thlr. 
Luſtige Fibel. Mit Bildern von Hoſemann. % Thlr. 
Der Struwwelpeter. 18 Sgr. 

Die Struwwelſuſe. , Thlr. 


Graß, Barth u. Comp., 


Herren⸗Straße Nr. 20. 


r r.. ee nn 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, auch bei Urb. Kern in 
Breslau iſt zu haben aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg: 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, mit Ueberzeugung zur 


Anſchaffung zu empfehlen: 


Handlungswiſſenſchaft 


zur Kenntniß 1) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke, 2) der Handelsgeographie, 3) der 
Handelsgeſchichte, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Wechſelkunde, 6) der 
Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, 7) der Korreſpondenz, und 8) der Buchhaltung. 
Von Fr. Bohn. Vierte Auflage. Preis 1 Rtlr. N 

Ein werthvolles Buch für alle diejenigen, welche ſich in acht Tagen die wichtigſten Hand⸗ 
lungskenntniſſe verſchaffen wollen. 5 

Auch in der Flemming ſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Föoͤrſter in 
Gleiwitz, — Burchardt in Neiſſe, — Köhler in Görlitz, — Reiß ner in Liegnitz, — Weiß, 
in Grünberg und Neſener in Hirſchberg vorräthig. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


＋ . 
Univerjal- Brieffteller 
für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und ſchrift⸗ 
lichen Auſſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glückwünſchende, 
tröſtende, Dank⸗ und Empfehlungsbrieſe, Mahn⸗ und Einladungsbriefe, ferner Verträge aller 
Art, als: Verkaufs-, Bau-, Pacht- und Miethkontrakte, ſowie Ceſſtonen, Vollmachten, Zeugniſſe, 
Quittungen u. a. m., richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen; nebſt Belehrungen rüber 
die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänniſche uufläge und Buchführung, 
über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer- und Poſtweſen; Erklärung und Ver⸗ 
deutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. dgl. m. Achte, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 2 
Geh. Preis 15 Sgr. 


8. Preis 1. 
Bereits in 6 ne Re 10 9 5 alle 5 \ehe nü 19 anb Sraud- 
bare Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen m en ür ⸗ 
len vorfommenden Briefen und Au en in mannichfachſter Auswahl enthält. 


In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Luft⸗Buttermaſchinen. 


Durch einen der geſchickteſten Mechaniker Englands haben wir jetzt unſre Luft⸗Buttermaſchine, 
womit man ſowohl aus Sahne, als aus ganz friſcher direkt aus dem Euter kommende Milch 
in 15 Minuten die ſchönſte und dauerhafteſte Butter erlangt, ſo außerordentlich vervollkommt, 
daß fie nun wohl mit Recht in allen Gegenden eingeführt zu werden verdienen. Wir erlauben 
uns nachſtehend das Reſultat der am 10. d. M. abgelegten Probe zu veröffentlichen, und be- 
merken zugleich, daß wir durch verſtärkte Arbeitskräfte jezt in den Stand geſetzt ſind, die Ma⸗ 
ſchinen ſchneller zu liefern, als es uns bisher möglich war. - 

Direktion des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Komtoirs in Berlin, 

Abſchrift. Als ein fühlbares Bedürfniß im Molkenweſen hat die Einführung zweckmä⸗ 
ßigerer Butterfäſſer als man ſie bisher in Deutſchland befigt, ſich ſchon längſt herausgeſtellt, 
denn welcher rationelle Landwirth kennt nicht den Aufwand an Zeit und Mühe, den das bishe 
rige Verfahren erfordert. Durch das landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Komtoir in Berlin, iſt aber 
jetzt dieſem Mangel auf eine höchſt anerkennenswerthe Weile gain worden, indem daſſelbe 
Maschinen fertigt, welche nicht nur ſehr dauerhaft und einfach ſind, ſondern auch ihren prakti- 
ſchen Werth ganz beſonders dadurch beweiſen, daß man damit ſogar ganz friſche Milch, 
unmittelbar wie ſie von der Kuh kommt, in Zeit von 15 Minuten in eine vortreffliche 
Butter verwandelt. BE Er 

Die Unterzeichneten haben dies heute durch eine Prüfung beigewohnt, die im Lokale des 
Induſtrie⸗Komtoirs, Köpnicker Straße Nr. 75, öffentlich ſtattgefunden hat. 

Berlin, den 10. Dezember 1850. i 

v. Koſitzky, Nittmeifter a. D. und Gutsbeſitzer. ann Schwartz, Fabrik und 

Gutsbeſizer aus Bocholt in Weſtfalen. v. Braunſchweig. Nudolphi. 


50 Prozent unterm Koſtenpreiſe 


werden Tiſchlampen, Hänge⸗Lampen, große feine Kaffeebretter und Zündmaſchinen, um 
gänzlich zu räumen, nur noch bis Weihnachten verkauft, Schweidnitzerſtr. 5, 1 Tr. 


Sämmtliches vorräthig bei 


Neue Sendungen 
d Wiener Glacee:, engl. Bukskin⸗ und Lama: 


Hand ſchuhe 


Han 


ſind in großer Auswahl angekommen und werden ſolche zu 


billigen Preiſen 
S. Kauffmann, Schweidniger- und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. I. 


verkauft. 


Magasin de Paris 


24 Ohlauer⸗ Straße 74. 
Einen hohen Adel und geehrtes Publikum beehre ich mich auf mein gut aſſortirtes ehe 
der neueſten, geſchmackvollſten Pariser Mode- und Luxus⸗Artikel aufmerkſam zu machen, die 9 
durch | und Zweckmäßigkeit befonders für Weihnächts = Gefchente eignen. Au 
habe ich für das mich beehrende Publikum zur gefälligen Anſicht eine 


Ausſtellung 


von Neceſſaires für Herren und Damen in größer Auswahl, Brief- und Cigarren ⸗Taſchen, 
Portemannais, Cave & odenrs, Galanterie und Duincaillerie, Cartonagen in ſchönſter Auswahl, 
echte franzöſiſche und engliſche Parfümerien in befter Qualität, Pariser ſeidene Hüte, Chapeau 
metalliques mit Doppel- Federn, elegante Mützen nach den neueſten Fagons arrangirt. 


Vermehrung der Fiſche. 


Obgleich die Fruchtbarkeit der Fische faſt ins unglaubliche geht, ſo findet man dennoch in 
den meiſten (Genen und namentlich in 1 verhällnifmaßig nur wenig Fiſche. Durch 
naturwiſſenſchaftliches Streben iſt ſeit einiger Zeit ein ganz einfaches, überall ohne Schwierig ⸗ 
teit anwendbares Verfahren entdeckt worden, die Fiſchzucht un emein ergiebig zu ma⸗ 
chen; in Frankreich wird daſſelbe bereits mit dem e Erfolge ausgeführt, und um es 
jet auch in Deutſchland gemeinnützig zu machen, iſt beim landwirthſchaftlichen Indu⸗ 
ſtrie⸗Komtoir in Berlin die genaue desfallfige Beſchreibung für 1 Rtl. zu haben. 
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Die größte Auswahl von Kinder⸗ 


und Taſehenbüchern für 1851, belletriſtiſcher 
Werke in den beliebteſten Ausgaben und elegan- 
teſten Einbänden, fo wie ein vollſtändiges Muſikalien⸗ 


+ ” 
in Breslau, Ki 
7 ar Jet ke der.. Kerr 
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zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 3 
C. Leuckart, 


ipferſchmiede⸗Straße Nr. 13. 


Ee: nne 
> ir, ie, 2 


empfehlen 
als etwas ganz Neues und Dauerhaftes: 


oſeph Friedri 
H Art N. 


Zu Weihnachts geſchenken fuͤr Kinder 


atent Metall: Schreibtafeln, 


Friedrich Stein 
Alb Fechter Nr. 36 


2 Die Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik Berlins! x 


die ſeit mehreren Jahren Ohlauerſtraße im blau 
Nr. 1, eine 


Stiege hoch, empfiehlt ein bedeutendes 


en Hirſch Aale jetzt Schweidnitzerſtraße 


ager von neueſten Tafft⸗ und einfarbi⸗ 


gen Mänteln in eleganten Stoffen nach Wiener und Pariſer Façon gearbeitet. Um das Lager 


chnell zu räumen, jo verkaufen wir unſere Mäntel von 


Wir bitten gütigſt von unſerm billigen Verkauf 
Nr. 1, eine Stiege hoch. 


heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 
ſich überzeugen zu wollen. Schwelbniperfrape 


— Billiges Weihnachts - Gefchent. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 12 Stück verſchiedene 3 in Töpfen mit Knospen, als: 


Hyacinthen, Tazetten, ital. Maiglöckchen, Tulpen ꝛc.; 
fehlt und werden gefällige Aufträge ſchon 


5 Sgr. ab, emp 
Eduard 


erner chineſiſche Fliederbouquets von 
jetzt entgegengenommen. 


onhaupt, Kunft- und Handelsgärtner, Gartenſtr. Nr. 6. 


Ein 


aus 1 Saal mit 2 


roßes Parterre⸗Lokal 


roßen a verbunden, Gaseinrichtung, drei Eingängen, Kochſtube und 


Lager⸗Kellern, iſt Ohlauerſtraße Nr. 75, 3 Linden, ſofort zu vermiethen. 


450 Stück trockne gut gebaltene achtfüßige 
eichne Bohlen, 2 und 3 Zoll ſtark, liegen 
= Verkauf vor dem Ohlauer ie auf dem 
Dewerniſchen Holzplatze. Nähere Auskunft 
ertheilt der Faktor Becker. 


Beſte geſottene Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
10 Pfd. für 12% Sgr., zum Wiederverkauf 
800 1 * Glazer Kernbutter im 

aß wie ausgewogen, und feines Weizen 
Dampf⸗Dauermehl ofen uhr 


Wilhelm Pruſſe, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, neben der 
Univerſttäts⸗Apotheke. 


Breiters Blumen⸗ 
halle 


Hintermarkt 
empfiehlt ſchön blühende 
zen in großer Auswahl. 


6, 
Topfpflan⸗ 


Meine diesjährige 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
von Porzellanſiguren und Nippſachen befindet 


ſich im Kroll'ſchen Wintergarten, wozu 
ergebenſt einladet: L. F. Podjorsky. 


eee eee 
5 Schafvieh⸗Verkauf. 


50 Stück zur Zucht taugliche zwei- und B 
5 dreijährige Mutterſchafe, ſowie eine kleine 

0 
2 
D 


amn zwei- und dreijährige Sprungböcke, 8 
ämmtlich von Lichnowsky⸗Böcken ab⸗ D 
ſtammend, find beim Dom. Seiffersdorf D 
bei Hirſchberg zu verkaufen. Die Seif- 
A fersdorfer Heerde erfreut ſich der beſten D 
A Geſundheit. 


Aae 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin] Haf 


Weihnachten d. J. beziehen: 


b) ein Hausladen; 
Kirchſtraße Nr. 22 eine mittlere Wohnung; 
Altbü “in Nr. 37 eine Schloſſerwerkſtatt; 
Altbüſſerſtraße Nr. 31 die 1. Etage; 
ae Nr. 71 die 2. Etage; 
Mäntlerſtraße Nr. 14 die 2. Etage; 
Altbüſſerſtraße Nr. 48 ein Verkaufsgewölbe; 
Weidendamm Nr. 3 die Fabrik-Lokale; 
Mauritiusplatz Nr. 10 à par terre eine 
mittlere Wohnung; 
Neue Gaſſe Nr. 13 (Zeltgarten) die Re⸗ 
aurations- Lokale nebſt Garten; 
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10) 


„Ein ſehr guter 5%oftaviger Flügel ſteht ſo⸗ 
fort billig zum Verkauf Donimlager. flag 2, 
beim Inſtrumentmacher. 


5 Neuſilberne Schiebelampen 
a 314 Rtl., meſſingne Schiebe ⸗ oder Stelllam⸗ 
pen 1%, 2 und 2% Rtl. empfehlen 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 


eine Treppe. 


Junge echte Schottländer Wachtelhunde, echte 
Bologneſer, weiße Seidenſpitze, Windſpiele und 
verſchiedene andere Hunde, ſind zu verkaufen bei 

Kluge, Breiteſtraße Nr. 16. 


König's Hötel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 38, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reife 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


„geembens£ifte von Zettlig’s Hötel. 
ammerberr von . 
Operfilieut, F. Kbcketg . Beofſdcü Wer. 
lieut. v. d. Lanken aus Krolkwitz. Lien von 
Niebelſchütz aus Winzig. Kammerherr v. Els⸗ 
ner aus Zieſerwiß. Kaufm. Hornung aus 
England. Erzieher Fiſcher und Parkikulier 
Gihka aus Wien. Gutsbeſ v. Wiſſel aus 
— Engl. Geſand ne 
Oberſt Haveland. Dr. Liebich aus Berlin 
kommend. 


Markt ⸗ Preiſe. 
Breslau am 19. Dezember 1830. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 55 53 51 48 Sgr. 
Gelber dito 54 52 51 48 0 
Roggen 048. 42 £E 8 . 
Gerſte rr . 
n 22 21 20 . 
Rothe 5 — — 11 10 8-9 Kl. 
Weiße Kleeſaat — 10 9 7—8 Atl. 
Spiritus . 7% Rtl. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 


Markt⸗Kommiſſi 
Rüböl unverändert. 
Bon Zink wurden 
Gleiwitz a 4 Rtl. 83 
Waare iſt willig a 4Y 
Nehmer dazu zu finden. Geſtern find 1000 
Ctnr. loco a 4 Rtl. 14 Sgr. begeben worden. 
Es iſt geſtern irrthümlich Zink loce 4 Mtl. 
16 Sgr. notirt, während es nur 4 Rtl. 14 Sg. 
heißen ſollte. 


on. 


eſtern 2000 Ctnr. ab 
75 begeben und loco 
tl. zu haben, ohne 


18. u. 19. Dzbr. Abd. 10 u. Mrg. Eu. Nchm. 2u. 


5 Kloſterſtr. Nr. 14 eine mittlere Wohnung; | Barometer 273,20” 274,049 2773,85" 
13) Schmiedebrücke Nr. 42 desgleichen. Thermometer + 2,8 ＋ 2,3 +3,1 
Adminiſtrator Kuſche, Windrichtung WMW SW. SW 
Altbüſſer Straße Nr. 45. Luftkreis bewölkt trübe uͤberwölkt 
Börſenberichte. 


Breslau, 19. Dezember. 
Rand-Dukaten 95% Br. 


2 


Br. Staats Schuld Scheine per 1000 


gationen 4 
Pfandbriefe a 


( Amtlich.) Geld- und Fouds⸗Courſe: Holländische 
Kaiſerliche Dukaten — — 
09 J. Br. Polniſch Courant 94 / Br. 3 Banknoten 78% Br. 
rämien⸗Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 104% Br. 


Alexandre, Mchd. Coiffeur, 


Friedrichsd or 115% Br. Louie or 

Seehandlungs⸗ 

Neue Staats-Anleihe 78 1 

917 2 33% Br. Breslauer Stabt-Obl- 
e 


Rtl. 
4% 100% Br., neue 3 X 89% Br. 


— — Großherzoglich Poſener Pfandbri N 3 
Schleſiſche 1000 Rthir. 3 X 94% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 
100 Gld., Litt, 8. 4 100 Br, 3½ & 90% Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 
49%, Br. Polniſche e — Polniſche Anleihe 1835 5 500 fl. — — 
S reslau-Schweidnitz Freiburger 4% 72 Br., Priorität 44 — — 
Oberſchleßſſche Litt. A. 109%, Br., Litt. B. 105% Br. 10 Krakau ⸗Oberſchleſſſche 62% Br. Nie 


derſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Br., Priorität 58 — — + 
2 Kt = 2 Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 31% Br. — 


Köln » Mindener — — 
zes Amſterdam 2 Monat 141% Gld. 
r. 
Paris 2 Monat 79% Br. 
Berlin, 18. Dezember. 
bahnaktien merklich niedriger, au 


Hamburg 2 Monat 150% Br., l. Sicht 


erie III 


— — Neiſſe⸗Brieger 31% Br. 
[4 „ 
Sicht 100% 


Berlin 2 Monat 99% Gb. k. 
London 3 Monat 6. 18. 1 Br. 


151%, Gld. 


reußiſche Fonds preishaltend, fremde dagegen matter, Eiſen⸗ 
5 Prior.-Aktien williger zu haben. 45 j 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln Minden 34% 95 bez. und Br., Priorität 5% 1014 bez; 


Krakau-⸗Oberſchleſiſche 4 62 bez., 
31% a % bez., Priorität 5% 96 Br. 


93 Gld., Priorität 5% 102½ bez., Serie II. 5% 102 bez. und Br. 
leſiſche Lie, A. 3% 
Freiwillige 
a 4 bez. Seehandlungs⸗ Prämien- Scheine 120% Br. 
Preußiſche Bank⸗Antheile 93 à 4 bez. und Br. 
neue 4 94 Gh. Polniſche Partial-Obligationen a 


war in Fonds und Aktien matt und geſchäftslos, 
zumeiſt in Folge der Platzbetheilignng am lombard. Anlehen 


4 x 81% bie „; Nordbahn — — Hamburg 2 Mo! 
ilber 129. 


Zweigbahn 4x — — Obers 
— Seit, und Fond⸗Courſe. 
Scheine 3 X 84 
4% 100 bez, 348 394 
pa alte 1 
1.4% 79% Gl 300 Fl. 136 Gld. 

Wien, 18. Dezember. Die Börſe 
Comptanteu und Wechſel haben 
um ca. 170 angezogen. 

5% Metalliques 93% bis X, 
nat 191; London 3 Monat 12. 26.; 


bez. 


— 


Sage 4% Märtiſche 33 

tiede lefifch® kärkiſche 3 80 

ied erſchleſi 9.5 Mederſchleſſſch⸗Märkiſche 
12 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 
Br., Priorität 4% 


109% & % bez., Litt. B. 3 & 105 Br. 
That Llehe 5 x 104 bez. Er 
Poſener Pfandbriefe 
Polniſche 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


